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J. Bericht des Stettiner Ausſchuſſes 


Nach Abſchnitt III. der Geſellſchafts-Statuten ſoll jährlich eine 
General-Verſammlung der Mitglieder der Geſellſchaft ſtatt finden 
und in dieſer ein Bericht über die Wirkſamkeit der Letzten ers 
gen werden. 5 


Ungünſtige Umſtände haben ſo wohl im Jahr 1851, 18 auch 
in dem von 1852 die General-Verſammlungen verhindert, und iſt 
auch die Abfaſſung der Berichte über die Jahre 1850 und 1851 
unterblieben. 


Es ſind- demnach jetzt die Ereigniſſe von drei Jahren mitzu⸗ 
theilen, und wird dieß nachſtehend in der bisher ER Ord⸗ 
nung geſchehen. 


1 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, der Ge⸗ 
ſellſchaft auch in dieſen drei Jahren Allerhöchſt Ihre huldreiche Pro⸗ 
tection angedeihen zu laſſen, und fie, durch ein neues höchſt werth⸗ 
volles Geſchenk, Monumenta Zollerana, welches ihr durch den 
Ober-Ceremonienmeiſter Herrn Freiherrn von Stillfried üͤberwieſen 
worden iſt, zu beglücken. Mit dem unterthänigſten Dank iſt daſſelbe 
entgegen genommen, und den früheren zahlreichen Königlichen Ge⸗ 
ſchenken angereiht worden. i 


Erfreut hat ſich ferner die Geſellſchaft der Höchſten Gunſt, 
ne 1* 


x 


Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen und Statt⸗ 
halters von Pommern, und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Carl von Preußen, ſo wie der Hohen Gewogenheit des Königlichen 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal-Angele⸗ 
genheiten. 


„7 


we 


Beim Beginn des Jahres 1852 verlor durch das Hinſcheiden 
des Königlichen wirklichen Geheimen Mathes und Ober⸗Präſidenten 
von Pommern, Herrn von Bonin, Excellenz, (+ den 28. Januar 
1852), die Geſellſchaft ihren langjährigen hochgeachteten Vorſteher. 
Derſelbe war der dritte Vorſteher und hat das Präſidium ſeit dem 
Jahre 1835 geführt. Seine lebendige Theilnahme an den Beſtre⸗ 
bungen der Geſellſchaft, ſein wohlwollendes Eingehen auf ihre Be⸗ 
dürfniſſe und die möglichſte Berückſichtigung ihrer Wünſche ſind in 
den Geſellſchaftsberichten vielfach mit dem aufrichtigſten Dank aner— 
kannt worden, und ſichern ihm ein bleibendes Denkmal bei der Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Nach ſeinem Tode trat eine interimiſtiſche Verwaltung des Prä⸗ 
ſidiums ein, welche bis zum letzten Monat des Jahres 1852 gedauert 
hat. Der Regierungs-Vice-Präſident Herr Wallach, mit der Füh⸗ 
rung der Ober-Präſidial-Geſchäfte in dieſer Zeit betraut, hatte die 
Güte, dieſelbe zu übernehmen, und ſich zugleich der Geſellſchaft als 
ordentliches Mitglied anzuſchließen. 


Jetzt verehrt die Geſellſchaft als ihren Vorſteher den Ober- 
Präſidenten von Pommern, Herrn Freiherrn Senfft von Pilſach, 
welcher ihr in dem ſehr geehrten Schreiben vom 10. December 1852 
ſein Wohlwollen und ſeine Geneigtheit, ihre Beſtrebungen zu för⸗ 
dern, zugeſichert hat. 


3. 


Im Jahre 1850 vermehrte ſich der Perſonal-Beſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft durch ein Ehrenmitglied, zwei correſpondirende und fünf 
ordentliche Mitglieder. 
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Als Ehrenmitglied wurde aufgenommen der als Dichter und 
Alterthumsforſcher gerühmte Profeſſor der ſlawiſchen Archäologie an 
der kaiſerlichen Univerſität zu Wien, Herr Johann Kollär, deſſen 
Verluſt aber gleichzeitig angezeigt werden muß, indem er bereits am 
24. Januar 1852 verſtorben iſt. Sein letztes Werk ſind „die Götter 
zu Retra“, welches die Reſultate ſeiner im Jahr 1850 angeſtellten 
Forſchungen über die vielbeſprochenen Prillwitzer Alterthümer enthält. 


Die correſpondirenden Mitglieder ſind: 


Herr Th. Hirſch, Profeſſor zu Danzig. 
= Dr. Piper, Profeſſor der Theologie zu Berlin; 


die ordentlichen M itglieber: 


Be Dr. Caspar, Staatsanwalt in Stralſund, 
„Braun, Landſyndieus in Stralſund. 
„von Wedell, Regierungs- Präſident in Stralſund. 
—Noyeldechen, Kreisgerichts-Director in Stralſund. 
„Trieſt, Ober- Regierungsrath zu Stettin; wieder 
eingetreten. 


Von den ordentlichen Mitgliedern ſind bereits wieder ausgeſchie⸗ 
den die Herren Caspar und von Wedell. 


In dem nächſtfolgenden Jahre ſind beigetreten als ordentliche 
Mitglieder: er 
Herr von Keſſel, Sa l en Ersten vnde Regiment 
zu Fuß in Potsdam. 
„ Th. Schmidt, Lehrer an der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schule in Stettin. 


Beide haben ſich dem Stettiner Ausſchuß angeſchloſſen. 
1852 ſind aufgenommen worden: 
Herr Freiherr von Ketelhodt, Großherzoglich Meklenbur⸗ 
giſcher Kammerherr auf Hermannsgrün. 
„ Dr. Neumann, Seeretair der Oberlauſitziſchen Ges 
; ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Görlitz. 
Baron v. Gyllenſtorm, Kammerherr auf Hohenwarth. 


Herr Baron von Puttkammer auf Zartentin. 
Roſenberg, Staatsanwalt zu Bergen auf Rügen. 
Wallach, Regierungs- Vice⸗Präſident in Stettin. 


Die beiden erſten Herren als correſpondirende, die übrigen als 
ordentliche Mitglieder. Von dieſen wohnen zwei im Bezirk des 
Stettiner Ausſchuſſes — die Herren B. von Puttkammer und Wal⸗ 
lach =; die beiden andern in dem des Greifswalder Ausſchuſſes ). 


Größer als der Zugang iſt der Abgang geweſen, welchen die 
Geſellſchaft in den drei Jahren erlitten hat. 


) Vom Beginn des Jahres 1853 bis zur General-Verſammlung 
haben ſich angeſchloſſen: : 79 5 11 2 
a) als correſpondirendes Mitglied: Sr j 
der Herr von Brederlow, Hauptmann im zweiten Garde- 
Regiment zu Fuß in Berlin. 
b. als ordentliche Mitglieder und zwar: 
1. dem Stettiner Ausſchuß: 
Herr Sethe, Geh. Finanz Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director in Stettin. 
von Flemming, Regierungs⸗Referendarius in Stettin. 
Hering, Oberbürgermeiſter in Stettin. Eu 
Dr. Wendt, ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in 
Stettin. f 
Bon, Regierungsrath in Stettin. 
von Borke, Oberſt und Commandeur des 9. Infan⸗ 
terie-Regiments. 
von Waldow, Oberförſter und Forſt⸗Inſpeetions⸗ 
Verweſer. Ser 
2. Dem Greifswalder Ausſchuß: 
Herr Dr. Friedberg, Ober⸗Staatsanwalt zu Greifswald. 
„A. Bournot, Adjunct am Gymnaſium zu Putbus, 
F. Erichſon, Kreisrichter zu Bergen. 
H. Boel, desgleichen. 
E. von Bremen, desgleichen. 5 
„A. von Scheven, Rittergutsbeſitzer auf Carzitz. 
Dr. C. Wentzel, Arzt zu Bergen. 
F. Kühl, Feldmeſſer zu Bergen. 
Th. von Platen, Rittergutsbeſitzer auf Venz. 
Ch von Platen, Rittergutsbeſitzer auf Poggenhof, 
welche in dem nächſten Jahresbericht in Zugang aufzuführen ſind. 


„ „ * 


Es find geftorben: 
Herr Baethke, Obriſt zu Coͤln. 


= 


= 


Falbe, Schulrath in Stargard. 

v. Loeper, Gen.⸗Landſchaftsrath auf Wedderwill. 

Dr. Otto Schultz, Regierungs- und Schulrath in 
Berlin. 

Klütz, Profeſſor am Gymnaſium in Neu = Stettin. 

Dr. Scheibner, Schulvorſteher in Stralſund. 

Fraiſſinet, Kaufmann in Stettin. 

v. Heyden, Landrath auf Leiſtekow. 

Jobſt, Bank⸗ Director in Stettin. 


von Rohr, Regierungs⸗Präſtdent a. D. in Berlin. 


Dr. Teske, Bürgermeiſter in Stargard. 

Dr. Kollär, Profeſſor der W 205 Archäologie in 
Wien. 

von Jakob, Regierungsrath a. D. in Stralſund. 

Dr. Goltz, Superintendent zu Fürſtenwalde. 

Graßmann, Profeſſor am Gymnaſium in Stettin. 

Dr. Schmeller, Profeſſ. u. Bibliothekar in München. 

Kirſtein, Bürgermeiſter a. D. in Anclam. 


von Bohlen, Präſident des Gonſſtortum in Greifs⸗ 


wald. 
Dr. Haſenbalg, Gymnaſial-Director zu Putbus. 


Dr. Hornſchuch, Profeſſor zu Greifswald. 


Dr. Riedel, Hofgerichtsrath in Greifswald. 

Schultze, Commerzien-Rath in Stettin. 

Freiherr von Salmuth, Regierungsrath in Stettin. 

Baron von Gyllenſtorm, Kammerherr auf N 
warth. 

Lepſius, Geheimer W e in u 


Freiwillig ſind ausgeſchieden: 
Herr Bielke, Oberamtmann zu Wildenbruch. 


= 


= 


Fiſcher, Paſtor zu Wildenbruch. 
Haſſenpflug, Staats⸗Miniſter in Heſſen. 8 


Herr Graf von Itzenplitz, ae a. D. 
auf Cunersdorf. 
von Wedell, Nea N Pröſpent in Merſeburg. 
b Kuſchke, Bürgermeiſter in Colberg. 
_ 5 Scabell, Regierungsrath a. D. in Berlin. 
a, Scharnhorſt, General⸗Lieutenant a. D. in Berlin. 
Stier, Maurermeiſter in Stettin. 
Be Peterſſen, Bank ⸗ Director in Stettin. 
von Schöning, Hofmarſchall f in Berlin. 
— Schmidt, Amtsrath in Marienfließ. 
- v. Frankenberg, General⸗Lieutenant a. D. in Berlin. 
„bon Weſtphalen, Staats-Miniſter des Innern in 
— Berlin. * 
FR 185 Wartenberg, Obafor fene 15 anne 
= 9.5. Oſten, Landrath in Labes. 
Brockmann, Landbaumeiſter in Anclam. 
en Baum, Profeſſor in Göttingen, 
= "DE Plant, Profeſſor in Kiel. 
e, „DE Kirchner in Berlin. 
DE Klempin, Privat⸗ Docent. 
„Dr. von Gruber, Oberlehrer in Stralſund. 
„Dr. Caspar, Staatsanwalt. 
Fock, Oberamtmann zu Schwarbe. 


In dem er 1 iſt der Perſonal-Be⸗ 


ſtand auf reed Mitglieder 
angegeben. mrs nt ini nigra s 
Zügegangen fin ſeldem Zu 
411 Mitglieder. 


Abgegangen dagegen 
a. Geſtorben 26 N 
b. Ausgeſchieden 24 Ie 
8 —n 50 
Bleiben 361 Mitglieder. 
Aus früheren Jahren ſind jedoch noch 59 Mitglieder nachträglich 
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in Abgang zu bringen, von denen 24 länger als drei Jahre todt 
ſind, und 35 ſich ſeit längerer Zeit nicht 5 an den Beſtrebungen 
der Geſellſchaft betheiligt haben. 


Die Geſtorbenen ſind: 


Herr von Bilow, Rittergutsbeſitzer auf Griſchow. 
„Pr. Billroth, Bürgermeiſter zu Greifswald. 
Mundt, Superintendent zu Demmin. 
= Pogge, Commerzien-Rath zu Geeifswald. 

- Dr. von Bohlen, Profeſſor zu Königsberg i. Pr. 
von Burgsdorf, Oberforſtmeiſter in Königsberg i. Pr. 
2 Kretſchmer, Regierungsrath in Königsberg i. Pr. 
Dr. Lorinſer, Regierungs⸗ und Medicinalrath zu 

Oppeln. 

„Wiebeking, wirkl. Geh.⸗Rath zu München. 
„von Geiſter, Regierungsrath zu Stettin. 

von Meherink, Oberforſtmeiſter zu Stettin. 

> Ulrich, Regierungs⸗ und Schulrath zu Stettin. 
= Oreſt de Brizi, Lieutenant zu Arezzo in Toscana. 
= Hakendahl, Kreisſteuer⸗ Einnehmer zu Demmin. 
Dr. Heller, Kreis⸗Phyſikus zu Wolgaſt. 

Heller, Paſtor zu Wolgaſt. 

- Dr. Lappe zu Pütte. 

. br. Ochlldener, Wider zu Greffswald 

= bon Schönholz zu Stralſund. 

» Dr. Schwarz, Prediger zu Wiek. 

„Schneider, Juſtitiarius zu Bergen. 

„Et. v. Vahl zu Greifswald. 

= bon Engeſtröm, Landrath a. D. zu Bergen. 

Betheiligt haben ſich ſeit längerer Br . mehr an den Ber 
ſtrebungen der Geſellſchaft: 
Herr Beutner, Prediger zu Gr. Möllen. 
„Dr. Breithaupt, Rector zu Greifswald. 
„von Fritſche, Regierungs⸗Präſident a. D. in Bei. 


10 


Herr Goſſow, Prediger zu Alt⸗Belz. 
„von Herrn, Amtmann zu Gr. Schönfeldt. 
Heineccius, Appellationsgerichtsrath in Cöslin. 
- Dr. Maaß, Superintendent in Colberg. 
„von Puttkammer, Landrath, jetzt zu Samter. 
„Schulz, ehemals Superintendent zu Paſewalk. 
„von Sehdewitz, Regierungs- Präſident a. D. zu 
Merſeburg. a 
von Succow zu Wernigerode. 
„Bennewitz, Kaufmann zu Conitz. 
„Dr. Brillowski, Oberlehrer zu Raſtenburg. 
„Graf v. d. Groeben, Gen.⸗Lieutenant u. comman⸗ 
dirender General zu Münſter. 
Kirchner, Director zu Pforte. 
„von Lakaszewitz, Bibliothekar zu Pofen. 
Pr. Piler, Oberlehrer zu Arnsberg. 
„von Roder, Gen.⸗ Lieutenant a. D. auf Gohlen. 
= Dr. Eichhorn, Staatsminiſter a. D. 
„Gr. von Hohenwart, Gubernial-Rath zu Laibach. 
„von Kamptz, Regierungs⸗Rath. 
„von Reiswitz, Major a. D. 
„ Dr. Sachs, Intenvantur = Seeretair. 
= Dr. Starke, Regierungs- und Schulrath zu Danzig. 
„von Witzleben, Obriſt zu Erfurt. 
von Brandt, General-Lieutenant und Disoiſions⸗ 
Commandeur zu Poſen. 
„Grell, Maler in Berlin. 
„von Dycke, Reg.⸗Rath a. D. auf Loſentitz. 
„ Dr. Wellmann, Paſtor zu Poſeritz. 
oon Scheven, Paſtor zu Casnevitz. 
„ Dr. Ockel, Kreisgerichtsrath zu Bergen. 
- Dr. Klöpper, Superintendent zu Bergen. 
= Laug, Gutsbeſitzer auf Mökow. 
„Balthaſar, Gutsbeſitzer auf Milzow. 
„Voß, Gutsbeſitzer auf Bauer. 
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Der Ausſchuß beſtand bei dem Beginn des Jahres 1850 aus 


folgenden Mitgliedern: 
a. Beamte: 0 
Buchdruckereibeſitzer Bagmihl, zweiter Bibliothekar. 
Profeſſor Gieſebrecht, Redacteur und erſter Bibliothekar. 
Profeſſor Hering, Vorſteher der antiquarifchen Samm⸗ 
lungen, 
Premier- Lieutenant a. D. Kutſcher, Seeretair. 
Rechnungsrath Stark, (jetzt Ba ls Kaſ⸗ 
fenführer. 
Geheimer Regierungsrath von Uſedom, Rechnungs⸗Re⸗ 
viſor. 
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b. Berathende Mitglieder: 


Oberforſtmeiſter Crelinger. 
Stadtrath Dieckhoff. : 
Dioiſtons⸗ Prediger Flashaar. 
! Nechtsanwalt Pitzſchky. 
Im Laufe des Jahres trat den Letzten bei der Obe ech 
rungsrath Trieſt. 


Im Jahre 1851 a a een ein; 
Der Buchdruckereibeſitzer Bagmihl ſchied aus, und übesnahın 
der Diviſions-Prediger Flashaar das Amt des zweiten Bibliothekar. 


Den berathenden Mitgliedern trat bei der Lehns-Canzleirath Völ⸗ 


kerling. 


Im Jahre 1852 legte der Profeſſor Gieſebrecht das Amt des 
Redacteurs der Vereinsſchriften nieder, und es ſchieden aus: 
der Stadtrath Dieckhoff und 
Herr Flashaar, 
welcher einem Ruf nach Berlin folgte, um dort ein Lehreramt bei 
einer Töchterſchule zu übernehmen. 


Das durch den Abgang des Letzten erledigte Amt des . 
Bibliothekar hat jetzt 


n 


r.. 


der Oberlehrer Calo, 
welcher ſchon in früheren Jahren als Vorſteher der antiquariſchen 
Sammlungen Mitglied des Ausſchuſſes war, übernommen. 


Außer dem ebengenannten werden für das folgende Jahr behalten: 


Profeſſor Gieſebrecht das Amt des erſten Bibliothekars, 

Profeſſor Hering das Amt des Vorſteher der antiqua⸗ 
riſchen Sammlungen, 

Premier- Lieutenant a. D. Kutſcher das Seeretairiat, 

Probinzial⸗Rentmeiſter Stark die Kaſſenführung, 

Geheimer Regierungsrath von Uſedom die Rechnungs⸗ 
Reviſion. . 


Berathende Mitglieder bleiben: 


* 


Oberforſtmeiſter Crelinger, 
Rechtsanwalt Pitzſchky, 
Ober- Regierungsrath Trieſt, 
Lehnscanzlei-Rath Völkerling. 


Die ſeit der Entſtehung der Geſellſchaft bei dem dieſſeitigen 
Ausſchuß bewirkte Redaction der Vereinsſchriften hat im Jahr 1852 
der Vorſteher des Greifswalder Ausſchuſſes, Herr Profeſſor Dr. 
Koſegarten, in Gefolge eines zwiſchen beiden Ausſchüſſen getroffenen 
Uebereinkommens einſtweilen übernommen. 

Zur Förderung der Angelegenheiten bleibt zu wünſchen, daß 


ſich Freunde der Geſchichte und Alterthumskunde geneigt finden 
möchten, dem hieſigen Ausſchuß als arbeitende Mitglieder beizutreten. 
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5. 
Der Beſtand der Kaſſe betrug am Schluß des Jahres IB 
mit Einſchluß von 500 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen 


803 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
Eingenommen ſind N 


a. 1850 234 Thlr. 
b. 1851 88 26 Sgr. 3 Pf. 
c. 1852 367 4 = 


690 = — 3 


Summa der Einnahmen pro 1850 bis 
; 185271493: 214 
Ausgegeben find > g 

a. 1850 392 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. 

D. 18581 95 27 4% 


F 
830 Thl. 2 Sgr. 4 Pf. 


Am Schluß des Jahres 1852 ſind als 
Beſtand verblieben 663 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. 
incl. 500 Thlr. in einſtweilen belegten Kapitalien. N 
Die Rechnungen, für jedes Jahr eine beſondere, find gelegt, bes 
finden ſich aber noch in der Reviſions-Inſtanz. 


Die Sammlungen der Geſellſchaft. 
A. Die Bibliothek. 

Sie zerfällt ſeit der Erwerbung der Pommerſchen Bibllother 
(25. Jahresb. S. 6) aus dem Nachlaß des Ober-Conſiſtorial⸗Rath 
Dr. Koch in drei Abtheilungen, nämlich 
die von Loeperſche Bibliothek, 

die Pommerſche oder Adelungſche, 
die Geſellſchafts- Bibliothek. : 

Sämmtliche Abtheilungen bedürfen einer neuen Catalogiſt irung, 
welche zu bewirken es aber an geeigneten Kräften fehlt. 

Die letzte Abtheilung hat im Verlauf der drei Jahre, wie die 
Beilage A. näher angiebt, einen reichlichen Zuwachs an ſchätzbaren 
Druckſchriften nebſt einigen Handſchriften und Zeichnungen durch die 


EA 
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Huld des erhabenen Protectors der Geſellſchaft, durch das Wohl- 
wollen des Königlichen Hohen Miniſteriums der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal- Angelegenheiten, und durch freundliche Zu⸗ 
ſendungen von hiſtoriſchen und Alterthums⸗ Vereinen, Gönnern und 
Mitgliedern der Geſellſchaft erhalten. n 

Außerdem ſind in dieſelbe einige angekaufte Druckſchriften und 
die von einem Mitgliede des Ausſchuſſes gefertigten Copien von 40 
Urkunden des Archivs der Stadt Schlawe?) aufgenommen. 


B. Antiquariſche Sammlungen. 
I. Alterthümer. 

Die Erwerbungen an Alterthümern ſind in der Beilage B., 
Abtheilung J verzeichnet. Sie beſtehen aus Urnen, Siegeln, Waf⸗ 
fen von Stein und Metall, Schmuckſachen und verſchiedenem Geräth, 
und ſind ſämmtlich Geſchenke. 

Von denſelben nimmt ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch der 
Gypsabguß von einer in dem Königlichen Muſeum der deutſchen 
Grabalterthümer in Berlin aufbewahrten hausähnlichen Urne, wel 
chen die Geſellſchaft der Gewogenheit des General- Directors der Köͤ⸗ 
niglichen Muſeen, Herrn v. Olfers, verdankt. 

Die höchſt merkwürdige Urne iſt vor mehreren Jahren in einem 
mit rohen Granitſteinen ausgeſetzten Grabe bei Aſchersleben gefun⸗ 
den und enthielt Knochen und Aſche. Die Jahrbücher des Meklen⸗ 
burgiſchen Vereins (14. Jahrgang S. 312) und die Berichte der 
Schleswig⸗Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für die Sammlung 
und Erhaltung der vaterländiſchen Alterthümer (14. Ber. S. Y ha⸗ 
ben ſich bereits mit derſelben beſchäftigt. In der Letzten heißt es: 
„Dieſes Stück, gewiß eine Seltenheit, die ihres Gleichen ſucht, ſtellt 
in der That das altgermaniſche, faſt quadratiſche oder runde Haus 
dar, das die Römer mit Recht ein tugurium nennen konnten, mit 
ſeinem hohen ſpitzen Strohdach und den niedern Wänden, die ein⸗ 
zige weite Oeffnung auf der einen breitern Seite, ſo wie man es 


), Der Magiſtrat in Schlawe hatte dem e 2 Urkun⸗ 
den mit der Erlaubniß fie zu eopiven, anvertraut. (efr. Jahresb. 
S. 11). Von dieſen ſind die 40 ausgewählt worden. ! 
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auch auf den Reliefs der Antoniusſäule, zum Theil in überraſchender 
Aehnlichkeit findet.“ — Nach dem Meklenburgiſchen Jahrbuch, wel⸗ 
ches eine Abbildung des Gefäßes liefert, ſind außer der Berliner bis 
jetzt nur noch drei ähnliche Urnen bekannt geworden, von denen eine 
in Meklenburg, die andere in Thüringen und die dritte in Bornholm 
gefunden ſind. 5 


2. Münzen. 
Was der Münzſammlung während der drei Jahre theils durch 
freundliche Zuſendungen, theils durch Kauf zugegangen iſt, enthält 
die Beilage B., Abtheilung II. i 


Außer einer arabiſchen gehören ſämmtliche Münzen der Zeit 
vom 16. bis 18. Jahrhundert an. 


Ein intereſſanteres Ereigniß für die Münzſammlung aus dem in 
Rede ſtehenden Zeitraum, als der ihr gewordene Zuwachs, iſt die 
während deſſelben durchgeführte Beſtimmung, Ordnung und Catalo⸗ 
giſirung der Münzen, ſo daß nunmehr dieſer wichtige Theil der 
Sammlungen der Geſellſchaft wiſſenſchaftlich nutzbar geworden iſt. 


Die ganze Arbeit iſt ihrer Trefflichkeit wegen nicht genug zu 
rühmen und daß ſie ſo gut ausgefallen iſt, verdankt die Geſellſchaft 
der Gewogenheit des General- Directors der Königlichen Muſeen, 
Herrn von Olfers, und der großen Sachkenntniß und Sorgſamkeit 
des als ausgezeichneten Münzkenner bekannten Beamten des König⸗ 
lichen Muſeum, Herrn W. Kretſchmer. Dem Erſten iſt die Geſell⸗ 
ſchaft zum ehrerbietigſten Dank dafür verpflichtet, daß er nicht allein 
dem Herrn Kretſchmer die Erlaubniß ertheilte, ſich dem Geſchäft zu 
unterziehen, ſondern auch geſtattete, daß die Arbeit in den Räumen 
des Königlichen Muſeum ausgeführt werden konnte. Dem zweiten 
iſt ſie zum innigſten Dank verpflichtet eines Theils für die Ueber⸗ 
nahme des Geſchäfts, und andern Theils für die überaus ſorgfältige 
und ſachgemäße Durchführung deſſelben. N 

Die catalogiſirten und eingelegten Münzen zählen zuſammen 
2026 Stücke. Davon ſind 27 Stücke in Gold. 

b 1618 in Silber. 
381 in Kupfer, Blei u. ſ. w. 
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Außer dieſen find noch vorhanden 4584 Stück Doubletten und 
209% Loth Bruchſilber. 


Die Doubletten zerfallen in 


3547 Stück pommerſche Denare in Silber, 
878 größere Silbermünzen, 
189 Kupfermünzen, 
wie das sub C. beigefügte Verzeichniß näher angiebt. 


Um darzuthun, in wie fern die Sammlung einen der Beachtung 
würdigen Werth beſitzt, ſcheint es am geeignetſten, aus der Corres⸗ 
pondenz mit dem Herrn Kretſchmer das hierauf Bezügliche wörtlich 
anzuführen. 

In dem Schreiben vom 3. April 1852 > br ſich — 
Kretſchmer über die Sammlung wie folgt: A 0 


In der Sammlung befindet ſich eine Anzahl hoͤchſt ſel⸗ 
tener Stücke. So z. B. eine Goldmünze eines Markgrafen 
von Brandenburg als Erzbiſchof von Riga vom Jahr 1559, 
welche bis jetzt weder in Berlin, noch St. Petersburg, ſon⸗ 
dern nur allein in einem zweiten Exemplare im K. K. Münz⸗ 
cabinet in Wien gefunden wird; ferner ein Schilling der 
Stadt Garz an der Oder, der erſte bisher bekannt gewor⸗ 
dene, und ſonſt noch mehrere ſehr ſeltene kleine Münzen des 
Landes Pommern.“ 


In Betreff der letzten Münzen 3 ein 9 e 
vom 23. November 1551 Folgendes —— 
811 295 112725 


„Ein Ueberblick über dieſe Fe Mane, 118 82 fe e 
nun völlig gereinigt und ſortirt worden ſind, ergiebt für ſie 
ein 500 jähriges Alter und eignen ſich dieſelben hauptſächlich 
für u men Jahrzehnde des 14. Jahrhunderts, a dabei 


find, laſſen dieſe Folgerung mit Sicherheit entnehmen. Dabei 
ſind unter den zum Einlegen beſtimmten Stücken ganz neue, 
bisher noch nicht gekannte Typen, aber auch einige mit ſo 
fremdartigen, elgenthümlich geftalteten Bildern, daß ihr näherer 


\ 
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herer Urſprung für jetzt ſich nicht erkennen läßt, und bloß 
im Allgemeinen ihr Vaterland Pommern unbedingt feſtfleht. 
Dieſe Stücke geben Anlaß zu neuen Forſchungen, namentlich 
im Gebiete der pommerſchen Sphragiſtik. Indeß hat der 
Verein durch den Ankauf dieſer Münzen, beſonders des Heh⸗ 
debrecker Fundes?), der hier hauptſächlich in Rede ſteht, fich 
große Anſprüche auf die Dankbarkeit der Münzfreunde und 
der vaterländiſchen Geſchichte überhaupt erworben.“ 


Ferner in dem Schreiben vom 15. October 1852: 


„Zugleich bemerke ich bei der Gelegenheit, daß die kleinen 
Denare des vierzehnten Jahrhunderts, welche ſich in der 
Sammlung der Geſellſchaft unter den unbeſtimmten Münzen 
des Landes Pommern befinden, bezeichnet mit einem Kreuz 
auf der einen Seite, welches an eine Scheibe oder an einen 
Zirkel angeſetzt iſt, in der Mitte mit einem Punect, nun end⸗ 
lich ermittelt ſind. Dieſe Denare gehören ſicher der Stadt 
Wolgaſt, waren aber bisher in den mir bekannten Samm⸗ 
lungen, ſo wie in der Literatur noch nicht dafür beſtimmt. 
Ich kenne nun aber Stücke mit dem Wappenbilde von Wol⸗ 
gaſt, den Schlüſſeln und der Umfchrift „eivitas Wolgast“, 
welche nächſtdem das obige Kreuz ganz deutlich mitten im 
Felde wiedergeben. Genug, die Ermittlung iſt ſicher. In 
dem Verzeichniſſe der Geſellſchaft, welches ich anfertigte, ſtehen 
drei Exemplare mit dem obigen Gepräge, und zwar nach den 
pommerſchen Städtemünzen in der darauf folgenden Reihe der 
Unbeſtimmten.“ 


es 


Der literariſchen Thätigkeit der Geſellſchaft find die verfloſſenen 
drei Jahre nicht günſtig geweſen. Die Fortſetzung der Vereins- 
ſchrift hatte mit mehreren Schwierigkeiten zu kämpfen, und iſt es 


*) Der Heydebrecker Fund iſt verzeichnet in den Jahresberichten 
13 (S. 16) und 16 (S. 8). 
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in der ganzen Zeit nur möglich geweſen, zwei Hefte — den 14. 
Jahrgang — zu liefern. 
Das erſte Heft enthält: 

1. Lubins Reiſe durch Oſtpommern i. J. 1612. 

2. Die Wappen der Stadt Stettin. Von Pitzſchky. 

3. Den 23. Jahresbericht. 

4. Der Taufſtein zu Treptow an der Tollenſe. Von 
v. Quaſt. 

5. Den 24. Jahresbericht. 

6. Archäologiſche Unterſuchungen von Ludw. Gieſebrecht. 
21. Die Alterthumskunde in Pommern von 

1517 — 1637. 
22. Das Hakenkreuz und feine 1 
23. Der Bereich nordiſcher Runeninſchriften in 
Dieutſchland. 

24. Priſtaff als Archäolog. f 

7. Die Heiligſprechung Ottos von Bamberg. Von 
Ludwig Gieſebrecht. 

Das zweite Heft: N 

den fünfundzwanzigſten Jahresbericht und Verhandlungen 

der Pommerſchen Geſandten auf dem Weſtphäliſchen Frie- 

denscongreß. Siebente (letzte) Abtheilung. 


f Der in dem 24. Jahresbericht (S. 14) vorbehaltene Bericht 
über zwei in Kopenhagen vorhandene Pommern betreffende Hand⸗ 
ſchriften kann noch nicht erſtattet werden, weil es bis jetzt nicht 
möglich geweſen iſt, die Handſchriften von Kopenhagen zur Einſicht 
zu erhalten, und da die Verbindung mit Kopenhagen überhaupt ins 
Stocken gerathen iſt, ſo ſcheint keine Ausſicht zu ſein, den Bericht 
noch liefern zu können. 


Von dem correſpondirenden Mitgliede der Geſellſchaft, dem 
Herrn Dr. Neumann zu Görlitz, iſt mitgetheilt worden, daß in dem 


19 
Görlitzer Stadtarchiv ſich 61 Folianten Briefbücher (libr! missiva⸗ 
ram) befinden, in denen mehrere die Geſchichte beider Pommern 


betreffende Actenſtücke enthalten ſind. Abſchriften ſind derſelben von dem 
geehrten Mitgliede verheißen worden, aber noch nicht eingegangen, 


Ein anderes geehrtes correſpondirendes Mitglied der Geſellſchaft, 
der Proſeſſor am Gymnaſium zu Danzig, Herr Th. Hirſch, hat 
dem Ausſchuß unter Anderm Folgendes mitgetheilt: 


„Das Danziger Archiv, mit deſſen Reſtauration ich ſeit 
zwei Jahren beſchäftigt bin, bietet auch für die ältere Pom⸗ 
merſche Geſchichte Manches bisher entweder gar nicht, oder“ 
wenigſtens nur unvollkommen benutzte Material dar. So 
erlaube ich mir namentlich darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in einer von der Danziger Ordens-Comthurei am An⸗ 
fange des 15. Jahrhunderts angelegten Sammlung der Dorf- 
und Stadt- Privilegien ihres Bezirkes auch die Privilegien 
der Lauenburger Vogtei aufgenommen ſind. Da meines 
Wiſſens noch kein Bearbeiter Pommerſcher Geſchichte auf die⸗ 
ſelben Rückſicht genommen hat, ſo muß ich vorausſetzen, daß 
ſie in Pommern gar nicht bekannt ſind.“ 


Dieſe freundliche Mittheilnng hat dem Ausſchuß Veranlaſſung 
gegeben, ſich ein Verzeichniß der Privilegien von Städten und Dir: 
fern des Lauenburger und Stolper Kreiſes zu erbitten, welches bis 
jetzt jedoch noch nicht eingegangen iſt. 


Der Profeſſor Homeher, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und des Ober- Tribunals, den die Geſellſchaft zu ihren or⸗ 
dentlichen Mitgliedern zu zählen ſich zur Ehre rechnet, hat vor 
Kurzem in einem in Druck gegebenen Aufſatz, den jetzt dem Erlöſchen 
nahen Gebrauch der Haus- und Hofmarken in Norddeutſchland 
u. ſ. w. geſchildert, und dabet den Alterthumsfreunden und den hiſto⸗ 
riſchen Vereinen ans Herz gelegt, dieſer für das Rechts⸗ und Volks⸗ 
leben mannichfach anziehenden und bedeutſamen Sitte noch weiter, 
als es in dem in Rede ſtehenden Aufſatz und der frühern Schrift 

2 * 
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des Herrn Verfaſſers „das Handgemal“ geſchehen, nachzugehen, ehe 
ſie gänzlich verſchwindet. 

Der Ausſchuß erlaubt ſich, die geehrten Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft auf dieſen Aufſatz, welcher in der Beilage D. dieſem Bericht 
beigelegt iſt, aufmerkſam zu machen, und wird dankbar die Ergebniſſe 
etwaniger Forſchungen derſelben zur Veröffentlichung durch die Bal⸗ 
tiſchen Studien entgegen nehmen. 


8. 


Die Verbindung mit andern hiſtoriſchen und alterthumsfor⸗ 
ſchenden Vereinen iſt erweitert worden: 


1850 durch den Verein für das würtembergiſche Franken 
zu Mergentheim. ; 

1851 durch die hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft 
zu Baſel und 

durch den Verein für ſerbiſche Sprache, Literatur und 
Geſchichte zu Bautzen, welcher ſich nennt „maciea 
Serbska.““ 

1852 durch den hiſtoriſchen Verein für Steiermark zu 
Gratz, 

den Alterthums-Verein zu Lüneburg und 

den Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde zu Jeng. 


Ausgeſchieden aus der Verbindung iſt dagegen 


der Wetzlarſche Verein für Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde, 
mit dem der Austauſch der Schriften ſeit dem Jahr 1834 beſtan⸗ 
den hat, in Folge ſeiner im Jahr 1852 beſchloſſenen Auflöſung. 


Nach Abrechnung dieſes ehrenwerthen Vereins zählt unſere 
Matrikel 49 correſpondirende Geſellſchaften. Wie die Beilage A. er⸗ 
giebt, bilden die ſchätzenswerthen Zufendungen von 39 derſelben 
einen ſehr großen Theil des Zuwachſes der Geſellſchaſts⸗ Bibliothek 
in den verfloſſenen drei Jahren. 
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Die Verbindung der deutſchen Geſchichts- und Alterthums⸗ 
vereine, welche ſich bisher auf den Austauſch der Geſellſchaftsſchriften 
beſchränkte, zu einer engern Vereinigung Behufs eines planmäßigen 
Zuſammenwirkens umzubilden, dafür ſind im vergangenen Jahre 
Schritte gethan worden, die einen beſſern Erfolg verſprechen, als 
die frühern aus frühern Jahresberichten bekannten Verſuche. 


Gleichzeitig und ohne vorherige Verabredung wurde in der 
Mitte des vergangenen Jahres im Oſten und Weſten von Deutſch⸗ 
land dieſe Angelegenheit aufgenommen. Im Oſten war es ein Kreis 
von Gelehrten aus berſchiedenen Ländern Deutſchlands, welcher fich 
um Seine Königliche Hoheit, den Prinzen Johann von Sachſen, 
den Präſidenten des Königlichen ſächſiſchen Alterthumsvereins ver⸗ 
ſammelt hatte, und im Weſten der Verein zur Erforſchung der rhei⸗ 
niſchen Geſchichte und Alterthümer zu Mainz, von denen Einla⸗ 
dungen an ſämmtliche deutſche Vereine ausgingen, die von ihnen 
reſpective zu Dresden und zu Mainz angeſetzten Verſammlungen zur 
Berathung dieſes Gegenſtandes durch Deputirte zu beſchicken. Die 
Verſammlungen haben ſtatt gefunden, die erſte unter dem Vorſitz 
des Prinzen Johann von Sachſen, Königl. Hoheit, die andere unter 
dem des erſten Director des Mainzer Vereins, Herrn Profeſſor 
Dr. Klein, und beide find zahlreich beſucht geweſen. Von der dieſſeitigen 
Geſellſchaft hat der Profeſſor Hering im Auftrage des hieſigen 
Ausſchuſſes der Verſammlung in Dresden beigewohnt, und an den 
dortigen Berathungen Theil genommen. 


In dieſen Verſammlungen iſt ohne Beeinträchtigung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Special-Vereine ein Geſammtverein mit jährlich wie⸗ 
derkehrenden und örtlich wechſelnden Verſammlungen, und einem 
Verwaltungsausſchuſſe gegründet, und der Letzte ſogleich für die nächſte 
Zeit ernannt worden. Demnächſt ſind auch die Statuten deſſelben 
feſtgeſtellt, und als nächſter Verſammlungsort Nürnberg beſtimmt 
worden. 

Als Verwaltungsausſchuß iſt gewählt worden das mit dem 


Präsidium der Dresdner Verſammlung identiſche Directorium des 
K. ſächſiſchen Alterthumsvereins, und hat dieſer ſeine Thätigkeit da⸗ 


= 
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mit begonnen, in Gemäßheit des F. 16 der Statuten ein Corre⸗ 
ſpondenzʒ⸗Blatt zu gründen, und in einem Circular- Schreiben vom 
6. December v. J. die einzelnen Vereine zu einer beſtimmten Erklä⸗ 
rung über den Beitritt zu dem Geſammtberein unter den durch die 
Statuten feſtgeſetzten Bedingungen aufzufordern. 


Eine Erklärung auf dieſe Aufforderung Namens der dieſſeitigen 
Geſellſchaft abzugeben, hat ſich der Ausſchuß nicht für ermächtigt 
gehalten, ſondern beſchloſſen, der geehrten General-Verſammlung die 
Entſcheidung der Frage über den Anſchluß an den Geſammtoerein 
anheimzuſtellen. 


9. 

Die letzte General⸗Verſammlung hat am 20. März 1850 unter 
dem Vorſitz des nunmehr verewigten Vorſtehers, Seiner Excellenz 
des Wirklichen Geheimen-Raths und Ober-Präſidenten von Pom⸗ 
mern, Herrn v. Bonin, im großen Seſſions-Zimmer der K. Regie⸗ 
rung hierſelbſt ſtattgefunden, und war von 24 Mitgliedern und eini⸗ 
gen eingeladenen Gäſten beſucht. 


Es kamen in derſelben zuerſt zum Vortrag die Jahresberichte 
des Stettiner und des Greifswalder Ausſchuſſes; demnächſt ſprach 
der Profeſſor Hering über die Bildung der höhern Regierungs⸗ 
Organe in der Provinz Pommern ſeit dem Abſterben der Pom⸗ 
merſchen Herzoge bis auf die neueſte Zeit. Während des Vortrages 
des Stettiner Berichts wurden aus den Erwerbungen der Samm⸗ 
lungen des letzten Jahres die hauptſächlichſten Gegenſtände vorge⸗ 
zeigt, und nach Beendigung des Vortrages des Profeſſor Hering 
hatte ein geehrtes Mitglied der Geſellſchaft, der Rentier Herr Bülow, 
die Güte, aus ſeiner anſehnlichen Münz- und Medaillen-Sammlung 
mehrere merkwürdige Stücke zur Anſicht vorzulegen. 


Den reichen Inhalt des von dem Herrn Profeſſor Dr. Koſe⸗ 
garten verfaßten Greifswalder Berichts, insbeſondere die Aufſätze 


die Seeräuber Nicolaus Störtebeker und Gödeke Micheel 
auf Rügen, und 
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die Verurtheilung der Clerikers Johann von Golchen in 
Demmin, i 
vernahm die Verſammlung mit dem lebhafteſten Intereſſe, und vo⸗ 
tirte auf den Vorſchlag des Herrn Vorſtehers dem Herrn Verfaſſer 
den verbindlichſten Dank. 
Gleiches Intereſſe fand der Vortrag des Profeſſor Hering, und 
wurde dem Letzten von dem Herrn Vorſteher Namens der Verſamm— 
lung ein gleicher Dank abgeſtattet. 


Ein gemeinſchaftliches Mahl im Baheriſchen Hofe vereinigte 
die Mitglieder der Geſellſchaft und ihre Gäſte nach dem Schluß der 
Versammlung. 


Beilage A. 


Verzeichniß der der Bibliothek in den Jahren 1850 — 
1852 zugegangenen Schriften. 
3. Gedruckte Werke. 
A. Geſchenke. 
Von Seiner Majeſtät dem Könige: 

Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Geſchichte des 
Hauſes Hohenzollern. Herausg. von R. Freiherrn von 
Stillfried u. Dr. T. Märker. Bd. I. Urkunden der ſchwä⸗ 
biſchen Linie 1095 — 1418. 4. Berlin 1852. Der Ge⸗ 
ſellſchaft zugeſandt von dem Ober- Ceremonienmeiſter 
Herrn Freiherrn von Stillfried. 


Von dem Königl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten: 
Denkmale der Baukunſt des Mittelalters in der Königl. 
Preußiſchen Provinz Sachſen, bearbeitet u. ſ. w. von Dr. 
L. Puttrich und G. W. Gehſer, d. J. die Lieferungen 35 
bis 40 und das Schlußheft. 
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Von Vereinen. 
1) Von der Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer in Zürich: 
Mittheilungen, Heft XIV, XV, XVI. 
Fünfter Jahresbericht für 1845, 
Sechster 184/50. 
Siebenter „185% 


2) Von dem literariſch⸗geſelligen Verein in Stralſund: 
Die Jahresberichte pro 1848 und 1849 und pro 1850 
und 1851. 
3) Von der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Görlitz: 
Neues Lauſitziſches Magazin Bd. XXV, H. 3 u. 4. Bd. 
XXVI, H. 3 u. 4. Bd. XXVII. Bd. XXVIII. XXIX, 
H. 1. 2. 
Seriptores rerum Lusaticarum. Sammlung Ober- und 
Niederlauſitziſcher Geſchichtsſchreiber. Neue Folge, Bd. 3. 
Lief. 1 und 2. Görlitz 1850. 52. 
Beiträge zur Geſchichte des Schmalkaldiſchen Krieges, 
der Böhmiſchen Empörung 1547 u. ſ. w. Von Th. 
Neumann, Dr. phil. Görlitz 1848. 


4) Von dem hiſtoriſchen Verein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen, Jahrgang 1848, 1850 und 1851. 
Schriften des Vereins für Inner- Oeſterreich. Hft 1. 
Gratz 1848. 
5) Von der Kaiſerlichen Geſellſchaft der e und Nu⸗ 
mismatik zu St. Petersburg: ; 
Meémoires, livr. IX (Vol. III. 3). 
- - X, XI, XII (Vol. IV, 1—3) et Sup- 
plement. 
= XIII, XIV, XV (Vol. v). 
- XVM et XVII (Vol. VI, 1.2). 
Notions sur liconographie sacree en Russie, par 
J. Sabatier. St. Petersb. 1849. 


6) Pon der Alterthums-Geſellſchaft Prussia in Königsberg: 
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Neue Preußiſche Provinzial= Blätter Bd. IX, H. 4 — 6, 
nebſt einer Bilderbeilage. Bd. X, XI und XII. 

Neue Preußiſche Provinzial⸗Blätter; andere Folge. Bd. I, 
II u. III. H. 1 — 4. 


7) Von dem Verein für Heſſiſche Geſchichte uud Landeskunde 
zu Kaſſel: 


Zeitſchrift Band V, H. 3 u. 4. Band VI, H. 1. Kaſſel 
1850. 1851. 

Viertes Supplement zu derſelben — Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte und Statiſtik des heſſiſchen Schulweſens im 17. 
Jahrh. Von Dr. H. Heppe. Kaſſel 1850. 

Landau, hiſtoriſch-topograpiſche Beſchreibung der wüſten 
Ortſchaften im Kurfürſtenthum Heſſen. H. 2 und 3. 
Kaſſel 1849. 1851. 


8) Von dem hiſtoriſchen Verein für das Großherzogthum Heſſen: 


Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde 
Bd. VI, H. 2 u. 3. Darmſtadt 1850. 1851, nebſt Re⸗ 
giſter zu den fünf erſten Bänden, von C. F. Günther. 
1850. Bd. VII, H. 1. 1852. 

L. Baur, Urkundenbuch des Kloſters Arnsburg in der 
Wetterau. H. 2 u. 3. Darmſtadt 1850. 1851. 

Dr. H. E. Scriba. Regiſter der bis jetzt gedruckten Ur⸗ 
kunden zur Landes- und Ortsgeſchichte des Großher⸗ 
zogthums Heſſen. Abth. 3. Darmſtadt 1851. 

Periodiſche Blätter für die Mitglieder der hiſtor. Vereine 
zu Darmſtadt und Kaſſel. No. 15 bis 23. 

Dieſelben für die Mitglieder der heſſiſchen Vereine für 
Geſchichte, Landes- und Alterthumskunde zu Kaſſel. 
Darmſtadt und Mainz. No. I u. 2. 1852. 


9) Von dem Vereine zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthumskunde in Mainz: 


Deſſen Zeitſchrift, Bd. I, H. 4. Mainz 1850. 
Abbildungen von Mainzer Alterthümern mit Erklärun⸗ 
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gen, herausgegeben von dem Vereine. Lief. 3 u. Nach⸗ 
trag zu Lief. 2. Mainz 1851. 


10) Von dem hiſtor. Verein von und für Ober-Bahern: 
Oberbaheriſches Archiv, Bd. X, H. 3. Bd. XI, H. 2 u. 3. 
Bd. XII. München 1850. 1851. 1852. 
Zwölfter und dreizehnter Jahresbericht d. V. München 
1849. 1850. 


11) Von der Schleswig = Holftein = Lauenb. Geſellſchaft für die 
Sammlung und Erhaltung vaterl. Alterthümer: 
15. und 16. Bericht. 1850. 1851. 


12) Von der Schleswig- Holſtein⸗Lauenb. Gefellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Geſchichte: 
N Nachträge zum erſten Bande der Urkunden-Sammlung. 
Kiel 1848. 
Nordalbingiſche Studien Bd. V, H. 2. Kiel 1850. 


13) Von dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens: 
Sammlung der Quellenſchriften zur Geſchichte Schleſiens, 
Bd. 2 u. 3. Breslau 1850. 1851. 


14) Von der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterl. Cultur: 
Die Ueberſichten der Arbeiten und Veränderungen der 
Geſellſchaft in den Jahren 1849, 1850, 1851. Breslau. 


15) Von dem Verein für hamburgiſche Geſchichte: 
Deſſen Zeitſchrift, Bd. III. H. 2. 3. 4. Hamburg 1850. 
1851. I 
| Hamburgiſche Chroniken. Für den Verein herausgegeben 
von Dr. J. M. Lappenberg. H. 1. Hamburg 1852. 


16) Von dem hiſtoriſchen Verein von Oberpfalz u. Regensburg: 
Verhandlungen deſſelben. Bd. XIII u. XIV. Regensburg 
1850. 1851. f 
17) Von dem hiſtoriſchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
Deſſen dreizehnter Bericht. 1850. 
Quellenſammlung für fränkiſche Geſchichte, Bd 2. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. Höfler. Bahreuth 1850. 
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18) Von dem Voigtländiſchen Alterthumforſchenden Verein zu 
Hohenleuben: 
Den 22., 23. und 24. Jahresbericht. 


19) Von der gelehrten eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat: 


Die Verhandlungen derſelben, Bd. II. H. 3. Dorpat 1850. 

Zur Erinnerung an Dr. A. Hanſen, Lehrer der hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften am Gymnaſium und an der Uni⸗ 
verſität Dorpat. 1849. 


200 Von der K. Baheriſchen Academie der 1 in 
München: 

Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe. Band VI in drei 
Abtheilungen. München 1850. 1851. 1852. 

Bulletin der Academie der Wiſſenſchaften. 

Die zweite Hälfte des Jahrganges 1849; die Jahrg. 
1850, 1851 und die erſte Hälfte des Jahrg. 1852. 

Ueber die politiſche Reform⸗Bewegung in Deutſchland 
im XV. Jahrhundert und den Antheil Bayerns an der⸗ 
ſelben, von Dr. C. Höfler. München 1850, i 

Die Germanen und die Römer in ihrem Wechſelverhält⸗ 
niſſe vor dem Falle des Weſtreichs. Feſtrede am 28. 
November 1851 von Dr. Wittmann. München. 

Die gegenwärtige Aufgabe der Philoſophie, von Dr. C. 
Prante. München 1852. Eine Feſtrede. 


21) Von der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft 
des Oſterlandes zu Altenburg: ; 
Mittheilungen Bd. III. H. 2 u. 3. 1850 u. 1851. 


22) Von dem hiſt. Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg 
zu Würzburg: 


Archiv Bd. XI. H. 1 (1850), 2 u. 3 (1851), Bd. XII. 

H. 1 (1852). a 

23) Von dem Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und Al- 
terthumskunde: 

Den 15, 16. u. 17. Jahrgang der Jahrbücher und Jah⸗ 


resberichte. Schwerin 1850. 1851. 1852. Nebſt Quar⸗ 
talberichten XV, 2.3.4. XVI, 2.3. XVII, 1-3. XVIII, I. 

Dr. Fr. Liſch. Gr. Heinrich XXIV. Reuß zu Köſtritz und 
Herz. Carl Leopold von Meklenburg⸗Schwerin. Ein 
urkundlicher Beitrag zur Kirchengeſchichte Meklenburgs. 
Schwerin 1851. 

Dr. C. Liſch. Geſchichte und Urkunden des Geſchlechts 
Hahn. Bd. II. Schwerin 1849. 


24) Von dem hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen zu Hannover: 


Deſſen Archiv, neue Folge. Jahrg. 1848. 2. Doppelheft. 
Dreizehnte Nachricht über den Verein. 1850. 


25) Von dem hiſt. Verein für das Würtembergiſche Franken zu 


Mergentheim: 
nit Die Zeitſchrift deſſelben. H. 1 bis 6. und Chronik pro 
1852. 3 Ex. 
29) Von dem Wetzlarſchen Verein für Geſchichte und Alter- 
thumskunde: 


Wetzlarſche Beiträge für Geſchichte und Rechtsalterthü⸗ 
mer Bd. III. H. 3. Gießen 1851. 


27) Von der allgemeinen geſchichtsforſchenden Geſellſchaft der 
Schweiz: . 
Archiv für die Schweizeriſche Geſchichte. Bd. VII. Zu⸗ 
rich 1851. 
Die Regeſten der Archive in der Eidgenoſſenſchaft. Auf 
Anordnung der Gefellfchaft herausgeg. von Th. Mohr. 
Bd. I. H. 3 u. 4. Chur 1850. 


28) Von der hiſtor. und antiquariſchen Geſellſchaft zu Baſel: 
Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Bd. IV. Baſel 
1850. 


29) Von dem hiſtor. Verein von Oberfranken zu Bahreuth: 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Ober⸗ 
franken. Bd. V. H. 1 u. 2. Bayreuth, 1851. 1852. 
Ueber Albrecht den Jüngern, Markgrafen von Branden⸗ 
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burg= Kulmbach und feine Zeit, von Dr. G. Zimmer⸗ 
mann. 1852. 

Reden zur Eröffnung der Feier des 25 jährigen Jubi⸗ 
läum des hiſt. Vereins von Oberfranken. Von E. E. 
Hagen. Bayreuth 1852. 


30) Von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz: 
Abhandlungen Bd. VI. H. * Görlitz 1851. 


31) Von dem Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Ge⸗ 
ſchichtsforſchung: 

Annalen. Bd. IV. H. 1 u. 2. Wiesbaden 1851. 1852. 

Mittheilungen des Vereins an ſeine Mitglieder. Nr. 1 
bis 4. 

H. Bär, diplomatiſche Geſchichte der Abtei Eberbach im 
Rheingau. Im Auftrage des Vereins herausgegeben 
von J. G. Habel. 1.2.3. Wiesbaden 1851. 

Denkmäler aus Naſſau. I. gr. 4. Wiesbaden 1852. 


32) Von dem Hennebergiſchen Alterthumforſchenden Verein zu 
Meiningen: 


Einladung zur 19. Jahresfeſtfeier. 
Landeskunde des Herzogthum Meiningen. Von G. Brück⸗ 
ner, Profeſſor. Th. I. Meiningen 1851. 


33) Von dem hiſtoriſchen Verein für Steiermark zu Gratz: 


Mittheilungen H. 1 u. 2. Gratz 1850. 1851. 
Schriften des hiſtoriſchen Vereins für Inner- Oeſterreich. 
H. 1. Gratz 1848. 


34) Von dem Alterthumsverein zu Lüneburg: 


Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Kloſters 
Lüne, mit fünf Abbildungen, herausgegeben von dem 
Verein. 

Statuten und erſter Bericht des Vereins zur Darſtellung 
und Erhaltung der Alterthümer und Kunſtwerke der 
Stadt Lüneburg und des Kloſters Lüne. 


FÜ 


** 
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35) Von dem K. Sächſiſchen Verein für Erforſchung und Er⸗ 

haltung der vaterländiſchen Alterthümer: 

N Deſſen Mittheilungen, Heft 1—4. Dresden 1835 bis 
1847, mit acht Lithographien und das Heft 6. Dres⸗ 
den 1852. 

Die Bekanntmachung deſſelben. Dresden 1825. 

Die Statuten und den dritten Jahresbericht des Vereins 
der ſächſiſchen Akterthumsfreunde. Dresden 1834. 1837. 

Die Gemälde des Michel Wohlgemuth in der Frauen- 
kirche zu Zwickau. Im Auftrage des Königl. Säch⸗ 
ſiſchen Alterthumsvereins herausgegeben von v. Quandt. 
Dresden und Leipzig. Imp. mit acht lithographirten 
Blättern. 

Die Berichte über die Arbeiten des Königl. Sächſiſchen 
Vereins für Erforſchung u. ſ. w. von 1835 bis März 
1841. Dresden 1838 — 1841. Vier Hefte mit einem 
Kupferſtich. 

Herrn Freiherrn von Frieſen. Zweiter Bericht über die 
Begründung eines Muſeums vaterländiſcher Alterthü⸗ 
mer und Kunſtwerke in den Kreuzgängen des Doms 
zu Freiberg. Dresden 1838. 2 

Sendſchreiben des K. Sächſiſchen Alterthums-Vereins an 
die Freunde kirchlicher Alterthumer im Königreich Sach⸗ 
ſen. Dresden 1840; mit vier lithographirten Blättern. 

Bericht des K. Sächſiſchen Alterthumsvereins über die Ar⸗ 
beiten, Beſtrebungen, Reſultate und Vorgänge in den 
Geſchäftsjahren 1842 — 1844. Dresden 1844. 

Das alphabetiſche Verzeichniß ſämmtlicher, bei der Bi⸗ 
bliothek des K. Sächſiſchen Vereins für Erforſchung 

f u. ſ. w. am 28. Februar 1849 vorhandenen Handſchriften, 
8 Druckſchriften und Landcharten, entworfen von Erbſtein, 
K. Sächſiſchen Staatsarchivar. Dresden 1849. 
Die Statuten des K. Sächſiſchen Alterthumsvereins vom 
3. März 1837, nebſt Beſchluß vom 5. November 1849. 
Dresden 1849. S 


x 
. 
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36) Bon der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthums kunde 
der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen: 
Mittheilungen aus dem Gebiet der Geſchichte Liv, Ehſt⸗ 
und Kurlands. Bd. VI. H. 3. Riga 1852. 


37) Von dem Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde zu Jena: i 
Deſſen Zeitſchrift, H. 1. Jena 1852. 
Rechtsdenkmale aus Thüringen. Erſte Lieferung. Na⸗ 
mens des Vereins herausgeg. von A. L. J. Michelfen, 
Geh. Juſtizrath u. Profeſſor. 
33) Von der Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung der vater⸗ 
ländiſchen Denkmale der Vorzeit: 
Den dreizehnten Jahresbericht, v. Carl Wilhelmi. Sins⸗ 
heim 1851. 
39) Von der Geſellſchaft des böhmiſchen Muſeum in Prag: 
Verhandlungen der Geſellſchaft für die Jahre 1832. 1833. 
1834. 1844. 1846. 
Das vaterländiſche Muſeum in Böhmen im Jahre 1842. 
Geſchichte und Verhandlungen der Geſellſchaft in den 
Jahren 18461850. Prag 1851. 


u Bon Privaten: 
1) Von dem Baron 9. d. Kneſebeck, geh. Juſtizrath zu Göttingen: 
Urkunden und Regeſten zur Geſchichte des uradligen Ge⸗ 
ſchlechts der Freiherren von Uslar- Gleichen, ſowie des 
Leinegaus. Lief. 1. 
2) Vom Herrn Theodor Hirſch, Profeſſor zu Danzig: 
Beiträge zur Geſchichte der Weſtpreußiſchen Kunſtbauten. 
Th. 1. mit einer Lithographie. Danzig 1850. a 
3) Vom Herrn Hofrath Bourwieg in Stettin: 


Allgemeines Pommerſches Volksblatt, die Jahrgänge 25. 
26. 27. Cöslin 1849. 1850. 1851. 


x 


4) Von dem practifchen Arzt Dr. Florian Ceynowa zu Bukowiet 
bei Schwetz. 
Xazeezka dio Kaszeboo, przez Wöjkasena. Ein Bü⸗ 
chelchen für die Kaſſuben von Albrechtsſohn. 1850. 
Rozmova pölocha s Kaszeba napjisano przez S. P- 
xedza Smuska s Pucka, a do dreku pôdano przez 
Sena Wojkuwjea ze Slawöszena Roku Panskjcho 
1850. (d. h. Geſpräch eines Polen mit einem Kaſſu⸗ 
ben von dem Geiſtlichen Schmuck aus Putzig, zum 
Druck gegeben von Adalbertsſohn aus Slawoſchin). 
De terrae Pucensis incolarum superstitione in re 
medici. 
5) Von dem Paſtor Herrn Maſch zu Demern: 
f Geſchichte und Urkunde der Familie von Kandorf. Schwe⸗ 
rin 1850. 
Der Münzfund von Rüſt und die Wittenpfennige des 
aten Jahrh. 


6) Von Herrn von Bohlen auf Bohlendorff: 
Der Biſchofs-Roggen und die Güter des Bisthums 
Roeskild auf Rügen, und Umriß der Geſchichte des 
Geſchlechts von Barnekow. Stralſund 1850. 


7) Von dem Oberlebrer Herrn Wellmann, modo deſſen Erben: 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Jahrgang 
1848 und 1849. a 
Die Grenzboten. Jahrgang 1849 und 1850. 
Neue Jahrbücher für Geſchichte u. Politik von Bulan. 1849. 
Der Wienerbote und 8 
Der nordiſche Telegraph. Jahrg. 1849. 


8) Von dem Regierungsrath a. d. Herrn von Jacob: 
2 Merian topogr. Galliae. XIII Thl. in 4 Bon. 1655 — 1661. 
: Boehmer Regesta Karolorum. 1833. 
Pachelbl, Beſchreibung des Fichtelgebirges. 1716. 
Sagittarii historia von Gleichen. 1732. 
Schamel, Beſchreibung d. Benedictiner Kloſter. Goſegk 1731. 
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Dithmar Nachricht von den Herren- Meiſtern des Johan- 
niter Ordens in der Mark Brandenburg 1737. 

Meybaum Chronicon von Marienborn ed. Leuckfeld 1720. 

Galletti, Beſchreibung des Herzogthums Gotha. 1779. 
3 Theile. 

Erſch, Literatur der Geſchichte. 1827. 3 Thle. 

Reichardt, Nachricht von den Dreibrunnen bei Erfurt. 1745. 

Mader, Nachricht von der Burg Friedberg und der Graf⸗ 
ſchaft Kaichen. 1766. 2 Thle. 

Borheeck, Bibliothek für die Geſchichte des niederrheiniſchen 
Deutſchlands. 1801. 

Büſchings eigene Lebensgeſchichte. 1789. 

Anhang zu Merian topogr. Sueviae. 

Grüsner, Diplomat. Beitrag. Stck. 1-3. 1775. 1776. 

Schmidt, fortgeſetzte Beiträge zur Geſchichte des Adels. 1795. 

9) Vom Herrn Archivar Liſch in Schwerin: 
Siegel der Stadt Stavenhagen mit einem Holzſchnitt. 
10) Von dem Profeſſor Herrn Dr. Oken zu Jeng: 

Ueber die Beſtimmung der Streitärte mit einer Litho⸗ 
graphie. 1848. 

11) Vom Herrn E. F. Mooger in Minden: 

Ueber die angebliche Abſtammung des Höbmaonifgen Kö⸗ 
nigsgeſchlechts Siziliens von den Herzogen der Nor⸗ 
mandie. 1850. Minden, als Manuſeript gedruckt. 

F. Schiern's Ueberſicht der Auswanderungen der Normannen 
aus der Normandie nach Italien, und der erſten Er⸗ 


oberungen derſelben in Neapel und Sizilien. Aus dem 
Däniſchen überſetzt von E. F. Mooger. 1851. 


12) Von dem Pfarrer Herrn Ottomar Schönhuth zu Wachbach: 
Die Stücke Nr. III und IV des Gutenberg-Archivs, und 
Conrad Wiederhold, der treue Commandant von Ho⸗ 
hentwiel im 30 jährigen Kriege nach ſeinem Leben und 

Weſen. 2. Aufl. 1844. 
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13) Von dem Gymnaſial⸗Lehrer Herrn Dr. Schmidt in Stargard: 
Des Archidiaconus Jodocus Andreas Hiltebrandt Verzeich⸗ 

niß der Hirten nach Gottes Herzen, fortgeſetzt bis auf 

die Jetztzeit von Dr. E. S. C. Schmidt. Stargard 1851. 


14) Von dem geheimen Regiſtrator Herrn F. A. Voßberg in Berlin: 
Banderia Prutenorum oder die Fahnen des deutſchen 
Ordens und ſeiner Verbündeten, welche in Schlachten 
und Gefechten des 15ten Jahrh. eine Beute der Polen 

wurden. 1849. 


15) Von dem Superintendenten Herrn Dr. Thym zu Garzigar: 
Die erſte evangeliſche Kirche Neuendorfs. Ein Beitrag 
zur Kirchen⸗ und Reformations⸗ Geſchichte der Lande 
Lauenburg von Dr. Thym. Cöslin 1850. 


16) Von dem Pfarrer Herrn Dr. Irmiſcher zu Erlangen: 
Handſchriften⸗Catalog der Univerſität Erlangen, bearbeitet 
von Dr. J. C. Irmiſcher. Frankfurt a/ M und Er- 
langen 1852. 


17) Von dem Profeſſor Herrn Dr. Homeher in Berlin: 
Ueber die Heimath nach altdeutſchem Recht, insbeſondere 
über das Hantgemal von Dr. Homeher. Berlin 1852. 


18) Von dem K. Sächſiſchen Wirklichen Geheimen Rath Herrn 
Dr. Fr. A. v. Langern in Dresden. Exc.: 

Züge aus dem Familienleben der Herzogin Sidonie und 

ihrer fürftlichen Verwandten aus dem XV. u. XVI. Jahrh. 


19) Von dem Freiherrn Mar von Speck⸗Sternburg: 
Gedichte von H. M. Freiherrn von Speck⸗Sternburg. 
Leipzig 1852. 


B. Gekauft. 


1) Codex Pomeraniae diplomaticus. Herausgegeben von 
Dr. K. F. W. Haſſelbach, Dr. J. G. L. Koſegarten und Fr. 
Baron von Medem. Bd. I. Lief. 4. 


2) Chronik der Stadt Stettin von Fr. Thiede. Stettin 1849, 


3) 
4) 
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G. W. o. Raumer, d. Inſel Wollin u. d. Seebad Misdroy. 1851. 
Die Ornamentik des Mittelalters, gezeichnet und heraus⸗ 
gegeben von Carl Heideloff. 4 Bände, jeder zu 6 Heften 
mit 48 Stahltafeln und dem dazu gehörigen Text in deut⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Sprache. 


II. Handſchriften, Urkunden und Zeichnungen. 
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2 


3) 


4) 


5) 


6) 
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Urkunde auf Papier v. J. 1647. Anna Harder, Wittwe 
von Daniel Schorff, dann Chriſtian Brummer, und zuletzt 
von Johann Rhoden, verkauft an Conrad Mardefeld, 
Commandant von Demmin u. ſ. w. und an deſſen Ehefrau 
zwei Stücke Acker im Kuhfelde bei Demmin. 


Fünf Akten Hexenproceſſe von 1604, 1655 und 1667, 
nebſt Extract aus der Criminal⸗Ordnung für die Kurmark 
Brandenburg 1717. 

1 und 2 Geſchenk des Herrn Guftan Stubbe in Demmin. 


Die Zeichnung eines Leichenſteins aus der Marienkirche zu 
Treptow a. d. R., gefertigt und geſchenkt von dem Lehrer 
Herrn Brandrup daſelbſt. 


Pergamenturkunde ohne Siegel: Lehnbrief für Bernard 
Schyle über die Präfeetur zu Alten Stettin v. J. 1321, 
nebſt Abſchrift derſelben. 
Geſchenk des Gymnaſial⸗ Director Herrn Dr. Nizze zu 
Stralſund. 


Beſcheid des Kammergerichts d. d. Cöln an der Spree, 
6. Juli 1698 in Sachen L. o. Falkenberg, verehl. v. Rheden 
contra ihre Schweſter Juliane, verehl. o. Bornſtedt wegen 
der väterlichen Dispoſition. 


Eine Vorladung des Hofgerichts zu Stettin vom 17. Fe⸗ 
bruar 1646 an Joachim v. Mellentin auf Treptow in S. 
v. G. Kleiſts Wittwe auf Rumptow wegen 140 Thlr. 

5 und 6, Geſchenk des Herrn Ebeling in Stettin. 


Die Copien von 40 Urkunden des Stadtarchivs zu Schlawe. 
3 * 
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Beilage B, I und II. 


Vermehrung des antiquariſchen Muſeums in dem Zeit⸗ 
raum vom März 1850 bis dahin 1853. 


I. Alterthümer. 


J) Ein altes Petſchaft, gefunden auf dem Kirchhofe zu Lübtow, 
Phritzer Kreiſes, mit der Umſchrift: 


SIDN IS MIDENPORTE 
(Seiten⸗ iſt Meidepforte.) 


Das Bild ſtellt eine geöffnete Thür dar, über ihr drei 
Kreuze, d. h. ſie bezeichnet „das geſegnete Hauptthor.“ 
Zu beiden Seiten derſelben ſind Dreiecke. Ob dieſe die 
zurückgeſchlagenen Thorflügel des Haupteinganges oder 
unbequeme Seitenpforten, durch die man nicht aufrecht 
eintreten kann, andeuten ſollen, ſteht dahin. Jedenfalls 
enthält das Emblem die Mahnung, ſich nicht auf Seiten⸗ 
wegen in ein Haus einzuſchleichen, ſondern offen durch 
das Hauptthor einzugehen. (Gieſebr.) f 
Geſch. des Herrn Prediger Schmidt zu Suckow a. d. Plone. 


2) Ein altes Petſchaft. Es enthält zwei über Kreuz gelegte 
Werkzeuge der Flaſchendreher, darunter eine mit drei Füßen 
verſehene Flaſche, Umfchrift: Der flaschen Dreger Sigil 
zu Alten-Stetin. e 

Geſchenk des Herrn Director Kutſcher. 


3) Ein altes Petſchaft. In dem dreieckigen Schilde ein mit 
ſieben Zweigen und drei Wurzeln verſehener Baum. An 
der Spitze jedes Zweiges befindet ſich eine mit Stacheln 

. beſetzte Frucht. Umſchrift: S' Nellenbek Tide Grammov Tre 
Gefunden im Garten des Chauſſee-Hauſes bei Möhringen. 
Geſchenk des Gymnaſiaſten Schiedlausky. 


4) Der Oberſchädel eines Menſchen, aus einem Hünengrabe 
bei Koſerow, Inſel Uſedom. 


3) 


7) 


8) 


9) 


10) 


11) 


12) 


13) 
14) 
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Fragmente einer großartigen Marmor-Moſaik, aus den 
Trümmern des Wolgaſter Schloſſes. 


Randſcherben von Urnen, geſammelt am Schloßberge bei 
Wolgaſt. 
Nr. 4—6 Geſchenke des Sprachlehrers Herrn Bromirsky. 
Eine Waffe von gelbem Feuerſtein, auf Rügen gefunden. 
Geſchenk des Herrn Paſtor Schwahn zu Güntersberg. 


Eine alte, roh geformte irdene Lanze, gefunden beim Nie⸗ 
derreißen des Grimmaifchen Thors bei Leipzig. 
Geſchenk des Herrn Rentier Bülow in Stettin. 


Gypsabguß einer hausähnlich gebildeten Urne. 
Geſchenk des General-Directors der Königl. Muſeen in 
Berlin, Herrn von Olfers. 


Acht alte Siegelabgüſſe: 

Kaiſer Heinrichs III. (zerbrochen), Kaiſer Rudolphs von 
Habsburg, 1277, Kaiſer Heinrichs (VI®), Sigillum Bur- 
gensium Nuenburg, 12. Jahrhundert, Sigillum Boppardi, 
Friedrichs des Sanftmüthigen von Sachſen, Wenzeslai 
Rom. Reg., Wladislai, reg. Bohem. 1490. 

Geſchenk des Herrn Northus, Cuſtos des Königl. Sächſ. 
Vereins für Erforſchung und Erhaltung vater⸗ 
ländiſcher Alterthümer zu Dresden. 

Zwei Geräthe von Feuerſtein, gefunden bei Jägerbrück am 
Ufer der Randow. 

Ein Streithammer von Serpentinſtein, gefunden zwiſchen 
Jägerbrück und Rieſenbrück beim Urbarmachen eines Ei⸗ 
chenwaldes. 5 

Nr. 11 und 12 Geſchenke des Ober-Primaners Schultz 

aus Stolzenburg. 
Ein Streithammer von Stein. 
Eine kleine Zange, gefunden beim Pflügen auf der Feld⸗ 
mark des Gutes Ehrenberg bei Bernſtein, jetzt zur Neu⸗ 
mark, früher zu Pommern gehörig. 
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15) 


Eine Nadel von Bronce, gefunden vier Fuß unter der 
Oberfläche in einem erſt kürzlich eröffneten Torflager auf 
demſelben Gute. 


16) Bruchſtück eines Sporns aus den Burgruinen von Bern⸗ 


17) 


18) 


19) 


ſtein. Der geehrte Herr Einſender bemerkt: „Dies alte 
Denkmal der Vergangenheit iſt jetzt gänzlich zerſtört, um 
die Feldſteine zum Bau der Chauſſee von Bernſtein nach 
Berlinchen zu benutzen. Es ſind auch andere intereſſante 
Sachen beim Abreißen der Ruine gefunden, von denen ich 
jedoch nichts weiter habe erwerben können.“ 
Nr. 13 bis 16 find Geſchenke des Herrn Stadtrath 
Ebeling in Stettin. 
Dreizehn broncene Hals- oder Helmringe mit Verzierungen, 
an jedem der beiden Enden ein Oehr, drei Ringe derſelben 
Art mit einem Oehr, ein broncener Schild- oder Helm⸗ 
buckel, eine Lanzenſpitze von Bronce, ein Pfriem von glei⸗ 
chem Material und ein Bruchſtück einer Lanzenſpitze. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind 1842 gefunden auf dem 
Acker des Gutes Glowitz, Stolper Kreiſes, dem Herrn 
Ober -Präſidenten von Putkammer zu Poſen gehörig. 
Sie ſind ein Geſchenk des Herrn Ober- Präſidenten, 
durch den Herrn von Mitzlaff auf Großendorf. 


Ein Steinkeil und ein Stück einer mit Verzierungen ver⸗ 
ſehen geweſenen Urne, gefunden auf der Feldmark Franz⸗ 
hauſen bei Damm. 


Geſchenk des Herrn Bagmihl. 


Ein breiter, ſilberner Fingerring, oben ein Kleeblatt, in 
jedem der drei Blätter ein Kreuz, und mit der Inſchrift (im 
Innern des Ringes); confecit, satisfecit, meque exper- 
gefeci(t). Gefunden bei Roggow unweit Paſewalk. 


Geſchenk des Herrn Bülow in Stettin. 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 
9 


9) 
10) 
11) 


12) 
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II. Münzen und Medaillen. 


Eine Pommerſche Silbermünze Herzogs Franz von 1619, 
Umſchrift: adsit ab alto. 


Eine Pommerſche Silbermünze Bogislaws XIV., Umſchrift: 
deus adjutor meus. 

Beide gefunden von dem Arbeitsmann Brandt in Gram⸗ 
bow, Uekermünder Kreiſes, mit 130 ähnlichen 
Münzen, Geſchenk des Eigenthümers Liepmann 
Jacobi in Paſewalk. f 


Ein ſogenannter mexicaniſcher Schiffs⸗Piaſter von Silber, 
kantig gehauenes Stück zu 8 Realen von König Philipp IV., 
gefunden bei Stolzenburg, Randower Kreiſes. 

Geſchenk des Herrn Kaufmann Schwahn in Stettin. 


Zwei ſchwediſche Noththaler, der eine mit dem Bildniß des 
Mercur, der andere mit dem Bildniß des Mars. 
Geſchenk von dem Gymnaſiaſten Küſell in Stettin. 


Fünf ſogenannte Kronenthaler (deutſche) aus dem 16ten 
und 17ten. Jahrhundert, in Pommern gefunden. Nähe⸗ 
res war nicht zu ermitteln. 

Gekauft von Herrn Goldarbeiter Behnke. 


Eine Medaille auf das Feſt der Augsburgiſchen Confeſſion 
aus dem Jahre 1730. 


Eine däniſche Denkmünze von 1808. 


Ein Brandenburgiſcher Groſchen Friedrich Wilhelm des 
Großen. 


Ein polniſcher Groſchen. 
Pommerſche Silbermünze Herzog Ulrichs. 


Silbermünze der Kaiſerin Eliſabeth von Rußland, in 
Pommern gefunden. 
Nr. 6 bis 11 gekauft von Herrn Philippi hier. 


Vier Thalerſtücke, von Matthias, König von Ungarn von 
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1609; von Bogislab XIV. von 1635; zwei von Koͤnig 
Wencislab II. von Polen, gekauft für 6 Thlr. Sie ſind 
nebſt eirca 60 andere und 100 lüb. Schillingen von dem 
Koſſäthen Krüger zu Lüllfitz, Belgardter Kreiſes, beim 
Aufwerfen eines Grabens in einem irdenen Topfe gefunden. 


13) Dreißig Stralſunder und Roſtocker Münzen, gekauft für 
1 Thlr. von dem Steinſchläger Kopitz zu Zirchow, Inſel 
Uſedom. Sie wurden gefunden mit andern gleicher Art 
Guſammen 180 Stück) in einem irdenen zerbrochenen 
Topfe unter einem großen Feldſtein in dem Königlichen 
Friedrichsthaler Forſtrevier unweit Zirchow. 


14) Von dem Kaufmann Philippi hat die Geſellſchaft gekauft: 
a) Einen Silber Thaler Herzog Philipp II von 
Pommern. 1510. ü 
b) Einen Mansfelder Sllberthaler von 1625. 
e) Eine Silbermünze ohne Jahreszahl, Reb. Brustbild 
mit der Umſchrift: Ferd. D. G. Ro. Ung. Boe. 
Dal. Cro. Rex. Avers: der einköpfige Adler, Um⸗ 
ſchrift: Inf. Hispan. archidux. aust. Dux. Dux Burg. 
d) Silbermünze Ferdinand II. von 1622 mit dem Dop⸗ 
peladler. * 
e) Stralſunder Silbermünze Y, Thlr. von 1677. 
0) Desgleichen von 1625. 
g) Pommerſche Silbermünze Bogis lav XIV. son 1629. 
h) Pommerſcher Thaler von 1709 mit dem Bruſtbild 
Carl XII. 
i) Schwediſche Silbermünze von 1716 mit dem Bruſt⸗ 
bild Carl XIII. = 
k) Ein arab. Dirhem, angeblich in Pommern gefunden. 
) Danziger Groſchen Sigismunds von Polen von 1538. 
m) nummus exequialis optimi Prineipis Bogislat 
dueis Stet. Pomer. ejus nominis XIV et ultimi, 
nati 31. Mars 1580, denati 10. Mars 1637, Sep. 
25. May 1654. Von Silber. 
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n) Große Silbermedaille mit dem Bilde Friedrich II. 
Umſchrift: terris datus XXIV. Jan. 1712, caelo 
redditus D. XVII. Augusti 1786. 

o) Silbermedaille mit dem Bruſtbilde Friedrich Wil⸗ 
helm II., auf die Huldigung Pommerns zu Stettin 
den 25. September 1786. 

p) Silbermedaille mit dem Bruſtbild des General⸗Feld⸗ 
marſchall Wilh. von Möllendorf, 1793. 


15) Ein litthauiſches Geldſtück von 1660, gefunden zu Man⸗ 


delkow bei Bernſtein, bei Beſchüttung der Wege in dem 


Garten des herrſchaftlichen Gutes mit Kies. 
Geſchenk von Herrmann von Kuhcke. 


16) Eine broncene Medaille von dem Graveur Krüger in 
Dresden, an die auswärtigen Mitglieder der Verſammlung 
deutſcher Geſchichts- und Alterthumsforſcher zu Dresden 
vertheilt im Auguſt 1852. 

Auf dem Ab. das Bruſtbild Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Johann zu Sachſen, auf dem Rev. ein Schild 
mit einem Schlüſſel, zwiſchen den Worten: zur Vor⸗ 
zeit; umgeben mit einem Bande, worauf die Worte: K. 
S. Alterthums⸗Verein zu Dresden, den 15 — 18. Aug. 1852, 


17) Eine pommerſche Silbermünze von Herzog Franz II. 
(1618-1620), gefunden bei Grabow unweit Stettin. 
Geſchenk des Herrn Prütz junior in Stettin. 
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1) 
2) 
3) 
40 
5) 
6) 


8) 

9) 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


Beilage C. 
Doubletten der Münzſammlung. 


A. In Silber. 
IJ. Pommerſche Denare: 


Der Biſchöfe von Cammin 0 


Von Colb egg EEE er 
: Cöslin 0 8 8 . 5 
Demmin 
Garz D 3 1 8 > ® 


Gollnower Gepräge 5 - 
Von Pyritz 9 8 a 


Zweites Pyritzer Gepräge 


Drittes = s 5 5 

Wedellſche Gepräge von Schievelbein 2 3 2 

Stargardter Gepräge ; 5 R 8 E 

Der Herzoge von Stettin 5 1 

Der Stadt Stettin . c 3 

Von Stolpe 8 8 8 2 

Von Treptow an der Reh 2 : 5 

Desgleichen unbeſtimmte . > £ 2 

Von Uſedom 

Unbeſtimmte, wahrſcheinlich i. b. ukermark air 

Mit halber Lilie und halbem Stern 

Mit einem Hirſchgeweih . 0 1 

Sehr verprägte und verwilderte Stücke, nur zum 
Einſchmelzen geeignet 


II. Größere Silbermünzen: 


Aeltere vom Herzogthum Stettin. 
Von Bogislaus X, ganze und halbe Schilinge 8 


Philipp II. 115 Franz J. 8 
Von Philipp Julius 8 8 8 5 6 
« Bogislaus XIV. ER : ; 
Ulrich nn, 8 : : 5 ® 


10 Stück. 


366 


75 
1289 
79 

5 


698 


27 


zuſammen 3547 Stück. 


Latus 122 Stück. 


7) 
8) 
9) 
10) 
11) 


12) 
13) 
14) 
15) 
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Transport 122 Stück. 


Preußiſche Provinzen, mit Ausſchluß von a 7 


16) Brandenburgiſche Braeteaten mit dem Adler 125 


170 


18) 


19) 
20) 
210 
23) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 


. = Groſchen von Joachim I. 5 24 
Brandenburgiſch-Preußiſche (neuere) 5 ; 48 
Deutſcher Orden in Preußen 9 5 5 3 31 
Preußiſche Medaillen für Pommern 8 5 3 
Brandenburgiſche Helmpfennige 5 4 3 17107 
Sogenannte Wendiſche Münzen . 3 2 2 98 
Stendaler Hohlpfennige 8 3 a N 24 
Prager Groſchen . 5 ? f 8 . 5 
Polen 5 : - 5 2 
Ruſſiſche, meiſt Kopeken von Peter I 25 
Denare von König Otto I. und Adelheid . ä 53 
Deutſche Denare aus der Zeit Otto J. u. ſ. w. 22 
Diverfe neuere h 5 10 
Antike Münzen, Denare von Römischen Kaiſern 4 


von Schwediſch Pommern. 5 8 8 30 Stück. 
„Stralſund . ö 5 ö 8 ö 8 17 * 
Stralſunder Schillinge . EUR Ö ar 
Von Anelam 2 5 5 3 . 
Pommerſche Städte, 1 Schiling von Greifswald, 
das übrige unbedeutend . 8 4 x 20 s 
Kleine Bracteaten von Roſtock und Pommern 88 
Von Meklenburg und Holſtein u. ſ. w.. 5 17 : 
Von norddeutfchen Städten 5 23 5 


—— — am 
zuſammen 878 Stück. 


B. In Kupfer. ö 


Von Pommern 1 x 7 8 7 8 69 Stück. 
Von Schweden 8 2 5 3 8 A 38 0 
Niederländiſche Medaille . 8 : 0 0 1 . 
Verſchiedene Stasten . 5 2 8 25 . 
Sogenannter Silberling (Abguß 1 Blei) : 1 . 
Antike von Römiſchen Kaiſeern ; 2 = 


zuſammen 159 Stück 


Zuſammen: in Silber 4425 
in Kupfer 159 


Summa 4584 Stück. 
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Beilage D. 


Die Haus⸗ und Hofmarken. 


Unter dem Namen Hausmarke, Hofmarke, bolmaerke, 
bomaerke, kennt Norddeutſchland und Skandinavien gewiſſe Figuren 
mit der Bedeutung, daß ſie einem Grundſtücke (Haus, Hof, Kirche), 
ſodann deſſen beweglichem und unbeweglichem Zubehör, endlich auch 
dem zeitigen Beſitzer zum gemeinſamen Wahrzeichen dienen. Aus 
wenigen meiſt geraden Linien gebildet, ſchließen ſie ſich häufig an das 
Kreuz, an die Runen, beſonders an die zuſammengeſetzten oder Bin⸗ 
derunen an, gehen in neuerer Zeit auch wohl in einfache Darſtellun⸗ 
gen von allerlei Geräth, (Spaten, Beil, Anker u. ſ. w.) oder in 
Buchſtaben über. Die Marienkirche in Danzig z. B. führt das Zeichen 


= die Marken der einzelnen Bauerhöfe in Prauſt bei Danzig 
ſind folgende: 


ELN ANFANG 
A Y HCN 


Immer iſt ihnen eigen, daß ſie kunſtlos, ohne Anwendung von 
Farbe oder Plaſtik, gezogen, eingegraben, eingebrannt werden mögen. 
Somit ſcheiden ſie ſich ſowohl von den Wappen als den bildlichen 
Wahrzeichen der Gebäude. Dagegen find fie nahe den Zeichen ver⸗ 
wandt, welche, ohne grade an Grund und Boden gefeſtet zu ſein, 
doch dauernd einer Innung, einem Handels hauſe, einer Familie als 
„angeborne Mark“ angehören. Durch ſolche Mittelglieder verlaufen 
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fie. ſich in rein perſönliche oder gar wechſelnde Zeichen der Stein⸗ 
metzen, Münzmeiſter, Künſtler, Kaufleute. 


Der Zeit nach finden ſie ſich mit Sicherheit ſchon als Zeichen 
des 507 d. i. praedium, villa, in den ſchwediſchen Geſetzen des 
13 Jahrh. (Uplandslagh, Corp. iur. Sveo Goth. III, 254), ges 
ſchieden von einem blos perſönlichen Merle, ſodann in Lübeck am 
Ende des 13. Jahrh. in den Siegeln der Bürger. 


Der Gegend nach laſſen ſie ſich von Schweden, wo es auch 
Dorfzeichen (dymaerke) giebt, nach Norwegen, Island (als fan- 
gamark), Dänemark, verfolgen, und weiter durch Schleswig und 
Holſtein nach Hamburg, Lübeck, Stralſund, den Halb- und Neben⸗ 
inſeln von Rügen (Mönchgut und Hiddenſee), Danzig mit Umgegend 
bis Riga hin. Aus Süddeutſchland begegnet bis jetzt nur, daß ein 
Strasburger Apotheker Merckwiller unter einen Fehdebrief von 1521 
neben Wappen und Namen auch eine einfache Marke hinzeichnet, 
und daß die einzelnen Thürme der Stadtmauer von Nürnberg ihre 
beſondern Zeichen tragen ſollen. 


Als Denkmale vormaligen Gebrauches ſind dieſe Marken 
noch ſichtbar 1) an Gebäuden und zwar an dem Querbalken der 
Hausthür oder des Hofthors, an den Giebeln, in den Windfahnen, 
oder an der ſteinernen Einfaſſung (den Wangelſteinen) der ſogen. 
Lauben, Beiſchlägen vor den Häuſern, doch innerhalb Menſchenge— 
denken bis auf ſeltene Reſte geſchwunden; 2) etwas häufiger an den 
Grabſteinen und ſonſtigen Epitaphien, namentlich in den Kirchen; 
3) an Kirchenſtühlen, alten Schränken und dgl. Geräth; A) in ältern 
Urkunden als Handzeichen neben der Namensunterſchrift, oder ſtatt 
der jetzigen unterſchiedsloſen drei Kreuze gezogen, auch ſelbſt in die 
Siegel aufgenommen. 


Ein heutiger lebendiger Gebrauch iſt, was insbeſondere Deutſch— 
land angeht, dem Erlöſchen nahe. In Holſtein bezeichnet man wohl 
noch das auf die Gemeinweide zu treibende Vieh mit der Hausmarke. 
In Stralſund führen die einzelnen Rotten der eine Art Innung bil- 
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denden Strandkärrner eine ſog. Hausmarke. Auf dem Lande bei 
Stralſund und in Mecklenburg ſoll das Heu der Communionwieſen 
noch durch Looſe, die mit den Hausmarken der Betheiligten verſehen 
find, verkheilt werden. Im Quedlinburgiſchen werden die beſtellten 
Aecker mit dem Zeichen ihrer Beſitzer verſehen. Auf Mönchgut 
dauert nicht nur die Bezeichnung des Inventars z. B. des Fiſcherei⸗ 
geräths, ſondern auch die Unterzeichnung der Urkunden mit dem 
Hauszeichen fort. Sehr lebendig waltet das Inſtitut noch auf den 
Bauerhöfen deutſchen Urſprungs in den Umgebungen von Danzig 
und Elbing. Zwar dienen dort die „Hofmarken“ gegenwärtig nicht mehr 
als chirographum, aber doch zur Bezeichnung des lebloſen Inventars 
und der Pferde, (zu welchem Behuf auch ein Brenneiſen die Marke 
trägt,) ferner der Kirchenſtühle und Erbbegräbniſſe Auch wird der 
reihedienſtpflichtige Hof durch Ausſtellung ſeiner Marke auf dem 
Schulzenhofe bezeichnet, und hie und da in den Hypothekenſcheinen 
die Hofmarke des Grundſtückes vermerkt. In Danzig ſelber, wo die 
Hausmarken bis in den Anfang des 18. Jahrhund. für alle Bürger⸗ 
klaſſen als Handzeichen vorkommen, prägt man noch jetzt dem Zu⸗ 
behör der einzelnen Kirchen, z. B. ihren Büchern, das beſondere 
Zeichen auf, 


Schon nach dieſen Umriſſen erſcheint der geſchilderte Brauch 
für das Rechts⸗ und für das Volksleben überhaupt, auch über die 
ſechs Jahrhunderte, in welchen er beſtimmt nachweisbar ift, hinaus, 
als mannigfach anziehend und bedeutſam. So tritt z. B. die innige 
Verknüpfung zwiſchen Beſitzthum und Perſon durch ihn in der ſinn⸗ 
lichſten Weiſe vor Augen. Er reizt ferner, eine Verbindung zu 
ſuchen mit den manufirmationes der Kapitularien (Pertz Mon. HI, 
112,115) mit manchen signis der Volksrechte (3. B. lex. Sal. 10, 
F. 4. 27. §. 15, 33. $.2, beſ. I. Fries. 14) und ähnlichen Beſtimmungen der 
nordiſchen Rechte, mit allerlei unverſtandenen Zeichen auf Gränz⸗ 
ſteinen, Marterſäulen u. ſ. w. Auch iſt genug Anlaß da, dem Um⸗ 
fange der Sitte noch weiter hinſichtlich der Zeit, der Anwendung der 
Zeichen, der örtlichen Verbreitung, welche auch über die Niederlande 
und Brittannien ſich ausdehnen dürfte, nachzugehen. Um ſo mehr 
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als dafür, bei jenem Erlöfchen des Gebrauches, vielfach ſchon die 
letzte Stunde gekommen iſt. Der Unterzeichnete, welcher in den Ab⸗ 
handlungen der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften (1852) die 
auffallende zwiefache Bedeutung des „Handgemal“ als Handzeichen 
und Grundſtück aus der Hausmarke zu erklären geſucht, und dabei 
obige Angaben näher ausgeführt hat, möchte den Alterthumsfreun⸗ 
den, beſonders unſern zahlreichen hiſtoriſchen Vereinen, ſolche For⸗ 
ſchungen ans Herz legen. Er würde auch die Ergebniſſe, falls deren 
öffentliche Mittheilung, etwa in den Schriften jener Vereine, nicht 
beliebt werden ſollte, dankbar entgegennehmen. 


Berlin im Januar 1853. 


Profeſſor Homeyer, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
u. des Obertribunals. 
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II. Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes 


1. Zuwachs der Alterthümerſammlung 
des Dr. Friedrich von Hagenow zu Greifswald. 


Man vergleiche die erſte Abtheilung dieſes 
Verzeichniſſes im vierten Jahresberichte 
S. 81—99. und die zweite Abtheilung im 
vierzehnten S. 48 —75. 


Nach einem vierzehnjährigen Zeitraume theile ich in den fol⸗ 
genden Blättern die Ergebniſſe meiner fortgeſetzten Forſchungen im 
Gebiete der Alterthumskunde mit. Dieſe haben ſich jedoch vorzugs⸗ 
weiſe darauf beſchränkt, die durch Zufall gefundenen oder abſichtlich 
gegrabenen, und, wenn ſie vereinzelt aufbewahrt werden, dem Verluſte 
zu ſehr ausgeſetzten, Alterthümer zu retten. Die Anzahl derſelben, 
welche zugleich einen großen Reichthum an verſchiedenen Formen der 
Waffen, Geräthe, Schmuckſachen und anderer Gegenſtände zeigt, iſt 
ſowohl in meiner, wie in den übrigen Sammlungen unſres Landes, 
im Laufe einiger Decennien ſo ſehr angewachſen, daß man wohl ſchon 
jest fo ziemlich Alles überblickt, was die mehr und mehr verſchwin⸗ 
denden Grabhügel Pommerns und Rügens enthalten, und es iſt um 
ſo weniger nöthig, auch die letzten noch vorhandenen Grabmäler, 
dieſe ehrwürzigen Denkmäler grauer Vorzeit, durch Aufgrabung zu 
vertilgen, und ſo unſer Land jenes anziehenden alterthümlichen Schmu⸗ 
ckes gänzlich zu berauben. Es mußte aus dieſem Grunde weniger 
meine Abſicht ſein, zur Zerſtörung der Gräber mitzuwirken, als viel⸗ 
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mehr die Erhaltung der wenigen noch übrigen Denkmäler auf jede 
nur mögliche Weiſe zu erſtreben. Dies iſt mir auch in mehren Fäl⸗ 
len, wo man bereits die Hand an das Werk der Zerſtörung gelegt 
hatte, gelungen, wogegen ich anderſeits den Verluſt einiger der ſchön⸗ 
ſten Grabmäler zu beklagen habe, welche theils auf Allodialgrund⸗ 
ſtücken lagen, und deren Vernichtung ich nicht zu hintertreiben, ja 
nicht einmal ihren nun gänzlich verlorenen Inhalt zu retten vermochte, 
theils aber auf Domanialgrunde befindlich waren, und der Zerſtörung, 
ungeachtet des beſtehenden Verbotes, anheim fielen, bevor ich noch 
frühe genug Nachricht darüber erhielt, um dem entgegenwirken zu 
können. 


a. Der Steinſatz zu Pöglitz in Neuvorpommern. 


Nur einer Nachgrabung habe ich ſeit meinem letzten Berichte per⸗ 
ſoͤnlich beigewohnt, worüber ich hier ausführliche Nachricht geben will, 
indem es ein Grabmal betrifft, wie mir kein zweites dieſer Einrich⸗ 
tung in unſerem Stralſunder Regierungsbezirke bekannt geworden iſt. 


Das gedachte Denkmal befindet ſich auf der dem Herrn von 
Schlagenteufel angehörenden Feldmark Pöglitz im Kreiſe Grimmen: 
es liegt nur eine Ruthe von der Feldſcheide des Gutes Rekentin, 
der Länge nach parallel mit derſelben laufend, und 43 Ruthen vom 
Landwege zwiſchen dieſem Orte und Pöglitz, zwiſchen OSD und WRW̃ 
ſich erſtreckend. Seine Länge beträgt 130 Fuß, und es wird zunächſt 
von zwei parallelen Reihen gedrängt an einander liegenden Stei⸗ 
nen von mittlerer Größe gebildet. Der 14 bis 16 Fuß Breite be⸗ 
tragende Zwiſchenraum zwiſchen den Reihen iſt nur wenig, etwa ein 
bis zwei Fuß, über den umgebenden Acker erhoben. In der nörd- 
lichen Reihe liegen 71, in der ſüdlichen aber nur noch 58 Steine, 
und man ſieht deutlich, daß von beiden Reihen am weſtlichen Ende 
eine Anzahl Steine fortgeführt iſt. Am öſtlichen Ende ſind dagegen 
beide Reihen noch vollſtändig, und durch eine Doppel- Querreihe 
etwas größerer Steine mit einander verbunden; keiner tritt über zwei 
Fuß aus der Erde hervor. Drei andere Querreihen zerlegen den 
Raum zwiſchen den langen Reihen in vier Abtheilungen, deren erſte 
vom öſtlichen Ende ab, 24 Fuß, die zweite 21 Fuß, die dritte 7 Fuß, 
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lang iſt, und die vierte den noch übrigen größeren, aber gegen We⸗ 
ſten nicht mehr geſchloſſenen, Theil einnimmt. 


Es war am 10 September, als ich in Gegenwart des Herrn 
von Schlagenteufel und einiger anweſenden Freunde zur nähern Unter⸗ 
ſuchung des Grabmales schritt, und die gedachten Abtheilungen deſ⸗ 
ſelben nach und nach mit größter Vorſicht ausleeren ließ. In der 
erſten Abtheilung wurde nur ein großer, flacher Stein in geneigter 
Stellung gefunden. In der Mitte der zweiten befand ſich eine aus 
dünnen, flachen Steinen zuſammengeſetzte Kiſte von 5 Fuß Länge 
und 2 Fuß Breite, welche ſich dem Grabe parallel zwiſchen OSO und 
WoW erſtreckte. Deckſteine befanden ſich nicht mehr auf derſelben, 
und es zeigten ſich deutliche Spuren, daß ſowohl dieſe Kiſte, wie 
überhaupt alle Abtheilungen des Grabes, bereits in früherer Zeit 
einmal durchſucht worden. So fanden ſich u. A. in der dritten Ab⸗ 
theilung mehre der größern Steine aus den Querreihen umgeſtürzt, 
am Grunde des Grabes liegend. Von Alterthümern wurde keine 
Spur entdeckt, welche über die Zeit der Errichtung dieſes ſeltenen 
Denkmals auch nur den entfernteſten Aufſchluß hätte geben konnen. 
Ich glaube indeß, daß man daſſelbe mit den Vikinger Gräbern 
paralleliſiren könne, deren ich mehrere in Schweden, und namentlich 
auf Oeland, ſahe, und die nicht ſelten durch ihre Steinſetzungen die 
Form der Schiffe, und durch die Querreihen die Stellen der Ruder- 
bänke in denſelben, ja ſogar durch einzelne Steine die Maſten andeuten. 
Ein ſolches Grabmal ſcheint das vorgedachte geweſen zu ſein; nur 
müßte man dann annehmen, daß das weſtliche Ende deſſelben, der 
Schiffsgeſtalt ähnlich, ſpitz geweſen ſei, wofür allerdings einige dort 
noch übrig gebliebene, vereinzelt aus dem Acker hervorragende, Steine 
ſprechen. Gewiß wird Herr von Schlagenteufel die Güte haben, 
dies ſeltene auf ſeiner Feldmark befindliche Denkmal der grauen Vor⸗ 
zeit unter ſeinen Schutz zu nehmen, und vor jeder ferneren Beſchä⸗ 
digung zu bewahren. f 


Die ähnlichen Gräber in Schweden ſind nach ihrem Inhalte, 
ſo weit mir bekannt, nicht beſchrieben. Nielſon erwähnt ihrer nicht, 
und Sjöborg's: „Samlingar för Nordens Fornälskare“, wovon ich 
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leider nur den dritten Band beſitze, ſo wie Abr. Ahlquiſt's: „Oelands 
Historia och Beskrifning“ enthalten zwar Abbildungen und Be 
ſchreibungen dieſer Schiffsgeſtalten (Skeppsformer) ); ich habe je⸗ 
doch über ihren Inhalt kein Wort finden können. Nähere Aufklä⸗ 
rung müſſen mithin der Folgezeit überlaſſen bleiben. 


b. Nachträge zu meinen früheren Berichten. 


Im vierzehnten Jahresberichte p. 52. beſchrieb ich die Auffin⸗ 
dung eines Leichnames in einem Mergellager bei dem Kirchdorfe 
Rakow. Bei Ausbeutung dieſes Lagers hat man nun im verfloſ⸗ 
ſenen Herbſt abermals menſchliche Gebeine gefunden, welche nach der 
gefälligen Mittheilung des Herren Paſtor Dalmer in Rakow, in 
Wechſellagern von ſchwarzem Sand und Mergel lagen; da man jedoch 
nicht weiter darauf achtete, und auch der Herr Paſtor zu ſpät Nach⸗ 
richt über den Fund erhielt, fo iſt nichts davon gerettet worden. 


In demſelben Jahresberichte p. 75. gab ich die Beſchreibung 
eines merkwürdigen Silberringes meiner Sammlung, mit der Erklä⸗ 
rung der auf demſelben befindlichen räthſelhaften Inſchriften, durch 
den Herrn Bürgermeiſter Dr. Kirchhof in Grimmen. Derſelbe hat 
es nicht verſchmähet ſich ferner noch mit dem Ringe zu beſchäftigen, 
und ſo iſt es ſeinem Scharfſinn gelungen, alle damals noch übrig 
gebliebene Zweifel und Räthſel deſſelben zu löſen, und dieſe fung 
hat in einem ſpäteren merkwürdigen Funde Beſtätigung erhalten. 
Herr Dr. K. ſprach hierüber in einem, im litterariſchen Vereine zu 
Stralſund am 27. Febr. 1843. gehaltenen humoriſtiſchen Vortrage über 
Zauberei und Magie, welcher in der „Sundine“ 9. J. 1843 Nro. 14. 
u. f. abgedruckt ift, 


Die Inſchrift fängt zunächſt nicht mit: Amicus diu, ſondern 
mit: Diffieile est in repr. an, und dieſe letzten beiden Worte werden 


) Ahlaquiſt, Theil 2, Band I, S 214. nebſt Abhildungen 
auf Taf. 10. Auf S. 170. 3. 16, von unten beſchreibt derſelbe eine 
der unſrigen ähnliche Schiffsgeſtalt, mit breitem Hinterende. Vergl. 
auch: Worſaä, Dänemarks Vorzeit; a. d Dän. überſ. von Bertelſen; 
Kopenh. 1844. p. 87. 
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richtiger geleſen: in(itium) rep(e)r(ire), wonach dann die übrigen 
Worte in der früher angedeuteten Ordnung folgen. Es bleibt nun 
noch das im Innern des Biegels eingegrabene RESOKSRYRX zu 
erklären übrig. Mit dieſem Worte ſcheint es eine ähnliche Bewandt⸗ 
niß, wie mit den myſtiſchen Worten Abrasax und Abracadabra, zu 
haben. Dieſes Abrasax, aus den ägyptiſchen Worten Abrak und 
Sax zuſammengeſetzt, und: „das heilige Wort“ bedeutend, drücket in 
der kabbaliſtiſchen Kunſt die Zahl der 365 Tage des gewöhnliches Jah⸗ 
res aus. Und wie man dieſe Zahl erhält, wenn man den Werth 
der einzelnen Buchſtaben nach griechiſcher Zählung addirt, z. B. a. 
I, 62, 0 100, 4 1, 6 = 200, a =I, 5 60, zuſam⸗ 
men 365, ſo erhält man bei gleicher Behandlung des RESOKSRYRX: 
/ 2100, / 5, 6 = 200, o“ 70, % 20, 6 200, “ 100, 
1 2 400, 0 = 100, 5 60, die Zahl 1255, welche unſtreitig als 
Jahreszahl betrachtet, auf ein bedeutungsvolles Lebensjahr des Beſi⸗ 
tzers des Ringes: Martin Klitfaref, und vielleicht auf das Jahr 
hinweiſet, in welchem der Ring angefertigt worden. Schon in mei⸗ 
ner erſten Beſchreibung des Ringes ſagte ich: daß das Alter deſſel⸗ 
ben, nach dem Typus der Buchſtaben, vor das Jahr 1321 hinaus⸗ 
zuſetzen ſei. Dieſe und die ſo eben entwickelte Jahreszahl 1255, fin⸗ 
den aber eine intereſſaute Beſtätigung in einer Rügiſchen Urkunde 
b. J. 1249. worin Martinus Cliszaryuiez Sacerdos als Zeuge er⸗ 
ſcheint, und in einer zweiten v. J. 1953. worin Martinus Cliceruiz, 
Capellanus noster, (Jaromari) als Zeuge genannt iſt. Derſelbe 
ſcheint Prieſter in Triebſees geweſen zu ſein; ſein Ring aber wurde 
eine Meile von dort, in einem Teiche zu Dehelsdorf, gefunden. Die 
betreffenden Urkunden ſind in C. G. Fabricius Urkunden zur Ge⸗ 
ſchichte des Fürſtenthums Rügen, Bd. 2. p. 28. unter nro. 49. und 
p. 36. unter nro. 60. abgedruckt, und außerdem iſt der Ring auf 
der bei p. 104. eingehefteten Tafel abgebildet. 


Ueber den Zweck des Ringes ſagt Dr. K. „Es iſt ein nach 
magiſchen und aſtrologiſchen Principien conſtruirter, talismaniſcher 
Zauberring, vermöge deſſen derjenige, der ihn trug, den Haß und die 
Feindſchaft Anderer in Zuneigung und Anhänglichkeit zu verwandeln 
vermochte, ſo daß ihm kein Feind ſchaden konnte,“ und dann über 
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die Anfertigung deſſelben: „Die Metall-Talismane wurden zur Zeit 
der Conſtellation dreier Planeten mit einem Firſtern gefertigt, und 
der Stoff dazu muß von den Metallen gemiſcht ſein, denen die ge⸗ 
nannten Planeten vorſtehen. Einer dieſer Planeten iſt immer Mer⸗ 
kur, als der Begünſtiger aller Geſchäfte. Aus dem Ringe wiſſen 
wir, unter welcher Conſtellation er gemacht wurde. Wir finden an 
demſelben drei Planeten: die Sonne bezeichnet durch das Gold, O; 
den Mond, angedeutet durch das Silber, C und den Saturn, bes 
zeichnet durch das Blei, 5. In der Aſtrologie gelten Sonne und 
Mond ebenfalls für Planeten. Merkur mußte grade im Untergange 
begriffen ſein, indem die Sonne aufging. Er vollbrachte ſein Werk 
und verſchwand, und das geſchah ſo. Die Vorbereitungen mußten 
gemacht ſein, damit der Talisman bereitet werde vom Eintritt der 
Aſpecte an, bis zur Beendigung der Conſtellation. Sobald Mond, 
Saturn und Merkur gleichzeitig vor Sonnenaufgang im Gedrittſchein 
ſtanden, begann das Werk. Der Gedrittſchein iſt uns angedeutet 
durch die prismatifche Form des Biegels, die das aſtrologiſche Zei⸗ 
chen für Trigon A, ein Dreieck in feiner Durchſchnittsebene, darſtellt. 
Die Gravirung des Ringes war fertig, und zur Füllung (der ver⸗ 
tieften Buchſtaben) das Blei, fo wie zur Vergoldung das Queckſilber⸗ 
Amalgam zur Hand. Merkur erſchien dargeſtellt durch das Queck⸗ 
ſilber, welches fein Zeichen, nämlich den $ Merkurſtab, in der Al⸗ 
chhmie und Aſtrologie führt. Sobald nun die Ausfüllung der Buch⸗ 
ſtaben und die Vergoldung geſchehen war, verſchwand das Queckſil⸗ 
ber, und das Gold trat hervor; Merkur ging unter, die Sonne ging 
auf. Die aufgehende Sonne bedeutet Glanz, Ehre und Reichthum, 
auch dauerhafte Freundſchaft und Liebe, der ebenfalls untergehende 
Mond das Verſchwinden des blaſſen Neides, aller Widerwärtigkeit 
und Feindſchaft.“ 


Die Form der Talismane iſt nach dem Zwecke, zu dem ſie be— 
ſtimmt ſind, verſchieden; um Ehrenſtellen zu erlangen, trug man einen 
goldenen Ring, um Glück in der Liebe zu haben, einen Lazurring. 
Für die Freundſchaft diente ein ſilberner Ring, wie der vorliegende. 
Die Zahl 5 ſpielt dabei zugleich eine Hauptrolle; denn wie der Sa⸗ 
turn, welcher augenſcheinlich bei der Geburt des Klitſaref geherrſcht 
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hat, indem man ſeinen Repräſentanten, das Blei, mit zur Verferti⸗ 
gung des Ringes nahm, der Ste in der Reihe der Planeten iſt, fo 
mußte ſich bei ſeinem Rgiment Alles um die Zahl 5 drehen: z. B. 


Saturn repräſentirt die aB its 
Die Anzahl der Buchſtaben im Resoksryrx. 2. 5 
Die Anzahl der Buchſtaben auf der Platte. 4. 5 
In der entwickelten Jahreszahl 1255 geben die vor⸗ 


derſte und hinterſte Zahl zuſammengeſtellt: 15, alſo 3 . 5 

die beiden mittelſten Zahlen 25, alſo .. . 5.85 

Die 3 vorderſten Zahlen 125 bilden den Cubus 
rr / BE TEN 


die 3 hinterſten: 255 den verdoppelten Cubus 2. 5.5.5 5 
und die ganze Jahreszahl das verdoppelte Biquadrat: 2. 5.5.5.5 5 


Ob hiermit die ganze Myſtik des Ringes erſchöpft und alles 
an demſelben Wahrzunehmende richtig und genügend erklärt ſei, muß 
ich dahingeſtellt und anderweitiger Beurtheilung überlaſſen. Ein Aus⸗ 
führlicheres hierüber enthält der vorerwähnte Aufſatz des Herrn Dr. 
Kirchhof in der Sundine, auf den ich wiederholt verweiſe. 


c. Verzeichniß meiner neuerworbenen Altherthümer— 


In dem nachfolgenden Verzeichniſſe meiner neuerworbenen Al⸗ 
terthümer, welches ſich den beiden früheren Abtheilungen in fortlau⸗ 
fender Nummer anſchließt, wird der Kenner abermals manches ſeltene 
und merkwürdige Stück beſchrieben finden. Vieles davon verdanke 
ich der Güte meiner Freunde, und erlaube mir denſelben meinen herz⸗ 
lichen Dank für ihre Gaben hiermit öffentlich abzuſtatten, zugleich 
aber auch die Bitte hinzuzufügen: meiner Sammlung, welche ſtets 


unſerer Provinz erhalten bleiben wird, auch ferner freundlichſt geden⸗ 
ken zu wollen. 
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I. us vorchriſtlicher Zeit. 


A. Auffindung ganzer Leichname oder einzelner 
Theile derſelben. 


Im Jahre 1847 wurde, tauſend Schritte ſüdweſtlich vom Kirch⸗ 
dorfe Horſt bei Greifswald, beim Sandgraben, ein Skelet entdeckt, 
deſſen Schädel noch wohl erhalten ſein ſollte. Derſelbe, ſo wie die 
gefundenen Knochen, wurden auf den Rand der Sandgrube gelegt, 
und blieben dort mehre Tage, wo ſie von vielen Leuten geſehen wurden. 
Leider dachte Niemand an die Rettung des ſeltenen, höchſt werth⸗ 
vollen Fundes, obgleich auch der Prediger Kunde davon erhalten 
hatte. Nachdem die Knochen getrocknet, und der anhängende Sand 
abgefallen war, bemerkte man an einem der Armknochen einen Bron⸗ 
zering, den ein Arbeiter mit nach Hauſe nahm, und der nachſtehend 
unter nro. 644 verzeichnet iſt. Nach acht Tagen erhielt ich Nach⸗ 
richt von dem Funde, eilte ſogleich dahin, fand jedoch nichts mehr, 
als einzelne Knochenſplitter vor; denn einige Tage früher hatte ein 
Schäferjunge Alles zerſchlagen. Mit Noth rettete ich den Ring, 
den der Finder noch immer für Gold hielt, obgleich der Herr Predi⸗ 
ger ihn bereits mit Säuren geätzt, und den edlen Roſt entfernt hatte, 
ſo daß man die Kupferfarbe deutlich erkennen konnte. Der Verluſt 
des Schädels iſt um ſo mehr zu bedauern, als derſelbe zu dem nach⸗ 
folgend verzeichneten eine ſchöne Parallele geweſen wäre. 5 


599. Ein ſehr wohlerhaltener Schädel, nebſt Bruchſtücken eines 
zweiten, welche im Jahre 1841 zu Unruh auf Rügen, mit der nach⸗ 
ſtehend unter Nr. 600. verzeichneten Urne, und dem Bronzezierrath 
Nr. 651. in einem nicht näher bezeichneten Grabmale gefunden wur⸗ 
den, und durch gütige Verwendung des Herrn Ober- Poſtdirector 
Pundt in meine Sammlung kamen. 


Dieſer, wie der vorher beſchriebene Fund, gehören unzweifelhaft 
in das Bronze⸗Zeitalter“) denn wie bei Erſterem ein Bronze-Ring 


*) Leitfaden zur nordiſchen Alterthumskunde; herausgegeben von 
der Königl. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde, Kopenhagen 
1837. Hamburg; Perthes und Beſſer pag. 58. 
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am Armknochen ſteckte, fo lag bei dieſem Schädel ein Bronze⸗Schmuck, 
welcher feiner Geſtalt gemäß am Halſe hängend getragen worden, und 
mit der Leiche beſtattet, bei ihrer Verweſung in die Höhlung des 
Unter ⸗Kiefers hineingedrückt, die umgebenden Knochentheile, durch 
das gebildete Kupf hd, ſchoͤn grün gefärbt hat. Nicht minder 
läuft etwas ſchräge über den Vorderſchädel ein drei Zoll langer, hell⸗ 
grüner Strich, glänzend wie der edle Roſt, welcher offenbar durch 
eine Haarnadel von Bronze hervorgebracht worden iſt, welche an 
dieſer Stelle lag, durch Unachtſamkeit der Finder aber leider verloren 
gegangen iſt. 


B. Graburnen mit verbrannten menſchlichen Ge- 
beinen. 


>00 Ge Ache eh delbs Sud fassende, beüſtündige en 
von rothem Thon, ziemlich bauchig und weithalſig, auf der Dreh- 
ſcheibe geformt, und mit vier ringsum laufenden Furchen verziert. 
Sie gehört zum vorerwähnten Funde (Nr. 599.) von Unruh 

601. 602. Eine kleine vollſtändige, und eine größere beſchädigte 
Urne. Beide find aus freier Hand geformt, mit gerade aufſtelgenden 
Wänden; die kleinere iſt glatt, die größere mit Zickzack⸗ Linien ver⸗ 
ziert. Aus einem Grabe zweiter Art zu Preſeke, rechts am Wege 
nach Altenkamp auf Rügen. 

Worſaä hat in feinem intereſſanten Werke: „Dänemarks Vor⸗ 
zeit”, auf p. 17 eine Urne ohne Deckel abgebildet, welcher die vor⸗ 
gedachte größere in Geſtalt und Verzierungen ſehr ähnlich if, Auch 
die kleine Oehre am Bauche und die Sr am obern Rande find 
vorhanden, jedoch deren bier. 


C. Waffen, Geräthe und Schmuckſachen, den 
Todten beigegeben. 
1) Von Thon. 
a) Gefäße. 


608. 606. Zwei kleine römiſche Krüge, von blaßgelbem Thon, 
vier Zoll boch, mit kleinem Fuß, ſtarkem Bauch, gehenkelt, und mit 
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einer Zille am engen Halſe. Gegraben in der Nähe von Cölln. Ge— 
ſchenk des Herrn Gaſtwirth Diſch jun, daſelbſt. 


605. Aegyptiſches Flaͤſchchen von blaßgelbem Thon, 3” 6” hoch, 
2% 9° im Durchmeſſer, plattgedrückt, mit zwei Henkeln, und beider⸗ 
ſeits mit einem ganz gleichen Reliefbilde, eine männliche Figur darſtel⸗ 
lend, mit einem herabhängenden großen Vogel in jeder Hand; zu bei« 
den Seiten des Kopfes noch ein fliegender, kleinerer Vogel. Gefunden 
im Schutte des Pharus von Alexandrien, und geſchenkt vom Herrn 
Hafenbauinſpeetor Borchard in Swinemünde. 


b. Spin delſteine. 

606612. Sieben Spindelſteine von gebranntem Thon, gefun⸗ 
den zu Greifswald, Wüſtenei, Großen Cordshagen, Treuen, Wolgaſt, 
und zu Devin; letzterer angeblich zehn Fuß tief in einer Mergelgrube. 
Sie ſind theils gekauft, theils geſchenkt durch Frau Dudy, und die 
Herren Bökler und Becker. 


2) Von Bernſtein. 


613. Vier und dreißig Stück durchbohrte Bernſteinperlen, wo⸗ 
von drei und dreißig Stück ſcheibenförmig ſind, eine aber länglich iſt, 
und welche ohne Zweifel zuſammengehoͤrten, und einen Frauenſchmuck 
gebildet haben. Zu dieſem Bunde gehören die Goldringe Nr. 657 
und 658, und die Armſpirale Nr. 642, welches alles belſammen im 
Torfmoor zu Kleinen Kieſow, Kreis Greifswald, im Jahre 1845 
gefunden, und vom Gutsbeſitzer Herrn C. Bunge mir geſchenkt wurde. 


614. Ein ehlindriſch bearbeitetes, und der Länge nach durch⸗ 
bohrtes Stück Bernſtein, 1“ 3 lang und 6“ dick, gefunden mit 
zwei Meſſern und zwei Breitmeiſſeln von Feuerſtein in einem Grabe 
zu Damerow bel Paſewalk. Geſchenk des Herrn Major von 
Winterfeld daſelbſt. 


615. Die Hälfte eines Spindelknopfes, zwei Zoll im Durch- 
meſſer haltend; an der Kurifchen Nehrung aus der Oſtſee gefiſcht, 
und mir geſchenkt durch Herrn Profeſſor Ratzeburg in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. 


W 


616. Ein Spindelknopf, einen Zoll im Durchmeſſer haltend, ge⸗ 
funden in der Ruine des Fürſtlichen Schloſſes zu Wolgaſt. 


3) Von Glas. 


a) Flaſchen. 


617. Fläſchchen aus einem römiſchen Grabe bei Schwalbach, 
1“ 3% hoch, halbkugelich, und mit langem, engem Halſe. Geſchenkt 
von meinem Schwiegerſohn Hrn. Hauptm. v. Winkerfeld in Greifswald. 


b) Perlen. 
618. Perle von buntem Glasfluß, von der Größe einer Haſel⸗ 
nuß, und durchbohrt. Gefunden im Torfmoor zu Nielitz. 
619. Bruchſtück einer kleineren Perle von gelbem Glasfluß; 
gefunden am Ziſebach in der Nähe von Wolgaſt. 
620. 621. Zwei Perlen, durchbohrt, die eine von klarem, blau- 
grünem Glaſe, die andere von dunkelrothem Glasfluß. Beide aus 
Grabmälern bei Runſten auf der Inſel Oeland. 


4) Von Metall. 


4 Von Bronze. 
a) Schwerdter. 

622. Schwerdt, 1011“ lang, 176“ in der Klinge breit. Der 
Griff iſt beiderſeits der Länge nach ausgefurcht, und war ohne Zwei⸗ 
fel zum bequemeren Angreifen mit Holz- oder Knochenſtücken aus⸗ 
gelegt, wovon man noch die Nietlöcher ſieht. Es wurde im Jahre 
1835 beim Bau der Chauſſee auf der Griſtower Feldmark in einem 
Grabhügel gefunden, und vom Herrn Prediger Dabis mir geſchenkt. 


623. Bruchſtück eines kurzen Schwerdtes oder Dolches mit 
angegoſſenem Griff, welcher 3“ 9“ lang iſt; das noch übrige Stück 
der Klinge ift faſt 2“ lang und 173“ breit. Gefunden auf Rügen. 


624. Zwei Bruchſtücke eines Schwerdtes von Preſeke. 
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b) Wurfſpießſpitzen; (in Dänemark: Celte.) 

625629. Fünf wohlerhaltene Celte (genau wie die der Ab⸗ 
bildung im Leitfaden d. nord. Alterthumskunde, p. 53, n. 7.) von 2“ 
bis 5“6““ Länge; ſie haben eine breite, meiſſelartige Schneide, und 
find hinten ausgehöhlt zur Aufnahme eines Schaftes; daneben bes 
findet ſich ein Oehr zum Befeſtigen am Schaft. Gefunden in Pom⸗ 
mern, (eins im Torfmoor zu Guſtebin, 8“ tief zuſammen mit Nr. 633) 
auf Rügen, und das kleinſte Stück in einem Grabe bei Runſten auf 
Oeland. Theils gekauft, theils geſchenkt von den Herren Gundlach 
und Buchholz. 


c) Lanzenſpitzen; (in Dänemark: Paalstäbe.) 

630. Ein ausgezeichnetes Stück, 6“ lang, gefunden bei Kjuge 
unweit Chriſtianſtadt, im Acker Die Schneide iſt breit, die hintere 
Hälfte iſt beiderſeits tief längsgefurcht, zur Aufnahme eines geſpal⸗ 
tenen Schaftes. Der edle Roſt hat ſich an dieſem Stücke überaus 
ſchön, wie ein glänzend grüner Lack, ausgebildet. Geſchenk vom 
Herrn Adjunet Marklin in Upſala. Eine genaue Abbildung eines 
gleichen Stückes befindet ſich in d. Jahrb. für Meklenb. Geſchichte 
und Alterthumskunde. Jahrg. 9. 1844, p. 335. 


631. Ein ähnliches ſchönes Stück mit beiderſeits aufgekrämp⸗ 
ten Seitenrändern, zum Einklemmen eines geſpaltenen Schaftes. 
(Genau wie die untere Abbild. im Leitfaden pag. 54.) Wunden 
auf Bornholm. 

d) Meiſſel. 

632. Waffe oder Geräth von 4“ Länge, keilförmig, mit breiter 
Schneide, ohne Längsfurchen und ohne Schafthülſe, ganz ähnlich 
den gemeinen Streitärten, (Breitmeiſſeln) von Feuerſtein. Ein ſehr 
ſeltenes Stück, gefunden auf Ruͤgen. 


e) Meſſer. 

633. Ein ſichelförmiges Meſſer mit verticalem Zahn zum Be⸗ 
feſtigen am hintern Ende; 6“ lang. Gefunden mit einem der vor⸗ 
beſchriebenen Celte, 87 tief im Torſmoor zu Guſtebin, und geſchenkt 
vom Herrn Advocat Schütz in Stralſund. 
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f) Fürſpangen. 

634. Ein unbeſchädigtes Stück, deſſen Nadel mit Spiraldrath 
noch ihre Federkraft vollkommen beſitzt. Gefunden in einem Grab⸗ 
male bei Schwalbach, ſcheint jedoch germaniſchen, nicht römiſchen 
Urſprungs zu ſein, indem ihre Form ganz genau mit den hieſigen 
Stücken übereinſtimmt. Geſchenkt von meinem Schwiegerſohn, Hrn. 
Hauptmann von Winterfeld in Greifswald. Eine ſehr ähnliche Ab⸗ 
bildung befindet ſich in den Jahrb. für Meklenb. Geſch. u. Alterthk. 
Jahrg. 9. 1844. p. 343. 


635. Eine Fürſpange in Form einer Damen-Broche, 3“ 4 
lang; ſie war wie dieſe im Innern mit beweglicher Nadel verſehen, 
wovon die Gelenkläppchen noch vorhanden ſind, nebſt dem Häckchen 
zum Feſthalten der Nadel. Die Oberfläche iſt mit Schlangenbildern 
verziert. Aus einem Grabmale bei Runſten auf Oeland. 


636. 637. Zwei ganz gleiche, zuſammen gefundene und uns 
zweifelhaft als Paar zuſammen gehörende brochenartige Fürſpangen. 
Sie find. ſchön oval, 4“ 3“ lang, 3“ breit und halbkugelig convex. 
Die Oberfläche iſt mit fünf ins Kreuz . geſtellten hohlen und 
durchbrochenen Knöpfchen geziert, und die Zwiſchenräume ſo wie der 
Rand mit verſchlungenen Schlangenbildern in Relief bedeckt. Der 
Umſtand, daß dieſe Spangen ſtets paarweiſe gefunden werden, läßt 
vermuthen, daß ſie auch paarig getragen worden ſind, und vielleicht 
zur Zier und Bedeckung der Frauenbrüſte dienten. Im Innern ſieht 
man, wie bei der vorigen, die Gelenkläppchen und das Häckchen für 
die vorhanden geweſene Nadel. Aus einem Grabe bei Hulterſtad 
auf Oeland. ; 


638. Ein einzelnes, faſt ganz gleiches Stück; ebenfalls auf 
Oeland beim Dorfe Gerdslöſa im Felde gefunden. 


639. 640. Zwei ganz gleiche Fürſpangen, jedoch ohne beweg⸗ 
liche Nadel, in Form eines T. In der Mitte des Hauptſtriches und 
an beiden Enden des obern Schlußſtriches, ſind drei im Triangel 
ſtehende convere Knöpfe angenietet, und der untere derſelben iſt mit 
beiden oberen durch förmig laufenden Spiraldrath verbunden. Der 
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hintere Theil iſt glatt, und das Ganze augenſcheinlich als Schmuck 
angeheftet geweſen, zu welchem Zweck in dem Bleche kleine Löcher 
befindlich ſind. Beide Stücke wurden beiſammen in einer Urne ge⸗ 
funden zu Pöglitz, in einer Sandgrube des Silberberges. Ge⸗ 
ſchenkt vom Herrn von Schlagenteufel. 

NB. Die in meinem zweiten Berichte im Jahre 1840 unter 
Nr. 420 u. 421, und 423 u. 424 verzeichneten Knöpfe und Plättchen, 
mit Spiraldräthen weiſen ſich hiernach als Fragmente eines ähnlichen 
Schmuckes aus. 

g) Schnallen. 

641. Schnalle, zum Funde von Unruh gehörend, (ogl. Nr. 659 
661) deren Biegel 1“ weit, und deſſen hinteres Ende ein Plätt⸗ 
chen bildet, worin noch vier Niete ſtecken, womit daſſelbe an einem 
andern Gegenſtande, vielleicht einem Riemen, befeſtigt geweſen iſt. 


h) Ringe. 

642. Ein Arm⸗Spiralring mit funfzehn Windungen; gefunden 
mit Goldringen und Bernſteinperlen Nr. 657, 658 u. 613, im Torf⸗ 
moor zu Kleinen Kieſow, Kreis Greifswald. Geſchenkt vom Herrn 
C. Bunge daſelbſt. 


643. Fingerring von ſtarkem, rundem Draht. Fundort unbe⸗ 
kannt, wahrſcheinlich von der Inſel Uſedom. 


644. Offener Armring von ſtarkem, rundem Draht, an beiden 
Enden mit Knöpfchen verziert. Gefunden bei Horſt, mit den am 
Anfange dieſes beſchriebenen menſchlichen Gebeinen, an einem Arm⸗ 
knochen ſteckend. 

645. Zwei kleine in einander hängende Ringe, mit edlem Roſt 
bedeckt; gehörend zu einem im J. 1846 bei Mölln-Medow auf Rügen 
gefundenen ſehr eigenthümlichen Schmuck, jetzt im Beſitz des Herrn 
Landrath von der Lanken in Bergen, den ich jedoch, ohne ihn zur 
Hand zu haben, nicht näher beſchreiben kann. 


i) Gefäße. 
646. Ein Gefäß, 3“ hoch und 2° 9 weit, in Form eines 
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jetzigen Glashafens mit eingeſchnürtem und umgekrämpten Rand 
und bedeckt mit edlem Roſt. Gefunden bei Schwalbach, und 


647. Ein kleines Geſäß, 1“ 3 hoch und weit, mit umge⸗ 
krämptem Rand und unten kugelig gewölbt, ohne Fuß. Daſſelbe 
hat eine auffallende Aehnlichkeit mit einem Schröpfkopfe, und diente 
vielleicht zu ähnlichem oder gleichem Zweck. Ebenfalls gefunden bei 
Schwalbach. Beide Gefäße ſind mir geſchenkt durch meinen Schwie⸗ 
gerſohn Herrn Hauptmann von Winterfeld in Greifswald. 


k) Schlüſſel. 

648. 649. Zwei eigenthümlich geformte Schlüſſel, denjenigen 
vergleichbar, deren man ſich hier noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
mitunter zu alten Hängeſchlöſſern bediente, und deren Verſchluß ohne 
Hülfe des Schlüſſels, mittelſt eines in das Schloß hineingeſteckten 
Radnagelförmigen Stückes geſchah, deſſen Seitenfedern dann im 
Innern der Schloßhülſe auseinanderſprangen. Mittelſt Hineinſchieben 
des verſchiedenartig gekerbten Schlüſſels in das entgegengeſetzte Ende 
der Schloßhülſe, und ohne Umdrehung deſſelben, wurden dann die 
gedachten Federn zuſammengepreßt, das nagelförmige Stück zurück⸗ 
geſchoben, und ſo das Schloß geöffnet. Zu einem ähnlichen Schloſſe 
gehörten auch die beiden vorliegenden Schlüſſel, welche nur in der 
Anzahl der Kerben im vorderen Theile, und in der Größe ein wenig 
von einander abweichen. Beide find auf Deland, der eine in der 
Gegend von Runſten, der andere bei Wedby gefunden. 


) Gegenſtände von zweifelhaftem Zweck. 
650. Ein 6“ ſtarkes, ehlindriſches, an beiden Enden ſcharf zu⸗ 
geſpitztes, und etwas mehr als halbmondförmig gebogenes Stück, 3“ 
im längſten Durchmeſſer weit. Es iſt völlig unbeſchädigt, und ſcheint 
daher ein für ſich allein gedient habendes Geräth oder ein Schmuck 
geweſen zu ſein. Gefunden in einem glockenförmigen Grabhügel zu 
Wittenfelde bei Greifenberg. Geſchenk des emeritirten Lootſen⸗ 

Commandeurs Herrn Malkewitz, jetzt in Grabow bei Stettin. 


651. Ein kleiner Schmuck, beſtehend aus zwei converen, und 
mit kleinen Knötchen verzierten Plättchen, von der Größe eines 
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Thalerſtückes. Beide find durch einen umgebogenen  Blechftreifen 
dergeſtalt verbunden, daß fie mit einem Zwiſchenraume von nahe 2““ 
einander gegenüber liegen, der indeß durch einen zweiten, ringförmigen 
Blechſtreifen verſchloſſen wird, welcher ringsum an dem einen Plätt⸗ 
chen angelöthet iſt. Das Ganze hat das Anſehen eines Medaillons, 
wie man ſie noch jetzt, mit eingelegter Haarlocke oder ſonſtigem An⸗ 
denken, am Halſe trägt. Zu ähnlichem Zwecke ſcheint das vorlie⸗ 
gende Stück auch gedient zu haben; denn noch jetzt hat der verbin⸗ 
dende Blechſtreifen ſo viel Federkraft, daß er das als Deckel erſcheinende 
Plättchen zurückſchnellt, wenn man daſſelbe ein wenig aufhebt. Dieſe 
Anſicht erhält dadurch noch mehr Wahrſcheinlichkeit, daß das Stück 
in dem Unterkiefer eines Schädels liegend gefunden wurde, und alſo 
wohl anzunehmen iſt, daß es der Leiche am Halſe hing, als ſie be— 
ſtattet wurde. Ich habe dieſen bei Unruh auf Rügen gemachten 
ſeltenen Fund in Nr. 599 näher beſchrieben. 


652. 653. Zwei ganz gleiche, eigenthümlich geformte Geräthe, 
zum Theil noch mit fchön glänzendem, edlen Roſt bedeckt. Ihre 
Länge beträgt 3“ 6“, und aus ganz ſtarkem Bleche gearbeitet, haben 
fie das Anſehen von Lanzen- Pfeil, oder Harpunſpitzen, indem der 
vordere Theil lanzettförmig zugeſpitzt iſt. Einen Zoll von der Spitze 
befindet ſich jedoch beiderſeits ein ſeitwärts ab und dann mit einer 
Krümmung rückwärts gebogener Wiederhaken, der freilich bei einer 
Harpune zweckmäßig ſein würde, aber hier, bei ſeiner Stellung, dem 
Eindringen in die Haut eines Thieres ſehr hinderlich ſein würde. 
Der mittlere Theil des Geräthes iſt ſchmal und ſchwach, nach hinten 
läuft es jedoch in ein ſtarkes, ein wenig verjüngt-zugeſpitztes Blatt 
aus, worin ein Loch befindlich. Sechs ganz gleiche Stücke dieſer 
Art wurden in der Haide bei Sehlen auf Rügen ausgegraben; ſie 
waren gemeinſchaftlich mit einem Drath umwickelt. Herr Gaſtwirth 
Hasper in Bergen erhielt ſie ſämmtlich, und ſchenkte 2 davon an 
Herrn von Bohlen auf Bohlendorf, 2 erhielt ich, und 2 blieben in 
ſeiner Sammlung. 


654. Ein ſtiefelförmiges Häckchen, an deſſen gradem Ende etwas 
abgebrochen iſt; die Bruchfläche iſt jedoch, wie das ganze Stück, mit 
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glänzendem edlem Roſt überzogen. Angeblich aus einem Grabe in 
der Nähe von Wolgaſt. 


655. Ein mit 2 erhaben gearbeiteten Drachenköpfen und allerlei 
ſinnloſen Schnörkeln verziertes Stück, von welchem anſcheinend ein 
dritter Kopf abgebrochen iſt. Die Maſſe iſt ein Glockengutartiges, 
weißes Metall, an der Oberfläche überall ſtark vergoldet, und in der 
Weiſe der Tulaer Doſen eingelegt. Den Zweck dieſes Stückes vermag 
ich nicht zu enträthſeln, und bin nur durch die Köpfe veranlaßt wor⸗ 
den es für ſehr alt zu halten, wenngleich die künſtliche Arbeit dem 
widerſprechen dürfte. Ich kaufte es auf Nord⸗Oeland, zu Södbik. 


5) Von Gold. 


a. Ringe. 

656. Ein Armring vom feinſten Golde, nahe an 10 Ducaten 
ſchwer. Er beſteht aus einem viereckigen, ſchraubenartig gedrehtem 
Drahte, welcher nur oval zuſammen gebogen und offen iſt. Angeb⸗ 
lich gefunden in einem Grabhügel bei Kleinen-Damitz, unweit Stral⸗ 
ſund, worüber ich nichts Näheres zu ermitteln vermogte. Gekauft 
vom Goldarbeiter Herrn Rampe in Stralſund. Ein ähnlicher Ring 
iſt abgebildet in den Meklenburgiſchen Jahrbüchern, Jahrg. 9. 1844 
p. 376. Die dort angedeuteten ſpiralen Windungen der beiden Ring⸗ 
enden befinden ſich aber an meinem Stücke nicht, 


657. 658. Zwei Fingerringe von feinem Golddrath, 1½ Loth 
ſchwer, welcher in einfacher Spirale gewickelt, 15 Umgänge macht 
und die halbe Länge des Fingers bedeckt. Die Enden ſind ſchnecken⸗ 
förmig aufgerollt. Der Umſtand, daß der Draht einfach iſt, und eine 
einfache nicht in ſich zurückkehrende Spira bildet, läßt nach den bis- 
herigen Erfahrungen vermuthen, daß es der Schmuck einer Unver⸗ 
heiratheten war. Gefunden mit ſammt den Bernſteinperlen, Nr. 613, 
und der Armſpirale Nr. 642. im Torfmoor zu Kleinen Kieſow. 
Geſchenkt vom Herrn C. Bunge. 


Es erſcheint mir auffällig, daß ſowohl die beiden Ringe, wie 
die Armſpirale 15 Windungen haben; ſollte dies auf ein fünfzehn⸗ 
lähriges Alter der Verſtorbenen hindeuten? 
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659. Ein Goldſchmuck, beſtehend aus einem S- foͤrmig gebo⸗ 
genen Drahte, deſſen Enden jede mit vier Paar, in Form einer Krone 
zuſammengelötheten, Knöpfchen verziert find. Das Stück iſt vollſtän⸗ 
dig und ſcheint als Zierrath irgendwo angenäht geweſen zu ſein. Zu 
dem Funde bei Unruh gehörend. (Vergl. Nr. 641 und die folgen⸗ 
den beiden Nummern.) 


6) Von Silber. 


660. 661. Zwei größere Bruchſtücke von Fürſpangen, ganz 
ähnlich den ſchon öfters hier gefundenen von Bronze. Am ähnlich⸗ 
ſten iſt Figur 6. auf Tafel 15. der römiſchen und deutſchen Alter 
thümer von J. Emele; Mainz 1825. — Gehört zu dem bei Unruh 
gemachten Funde: Nr. 641 und 659. 


7) Bon Eifen. 


662. Eine Haftel, beſtehend aus einem Blechſtreifen, welcher 
an dem einen etwas zugeſpitzten Ende hakenförmig umgebogen iſt. 
Das andere Ende, — an dieſem Stücke befeſtigt, — iſt entweder in 
Form einer Oeſe zuſammengebogen oder mit Löchern verſehen geweſen, 
um es annähen zu könnnen. Gewöhnlich 3 bis 4“ lang. Gefunden 
zu Voddow im Kreiſe Greifswald. 


Ich würde dieſes unter unbeſtimmten Angaben an mich gelangte 
Stück nicht als dem Heidenthum angehörend aufgeführt haben, wenn 
ich nicht perſönlich Fragmente von ähnlichen Hafteln in Urnen der 
Wendenzeit gefunden hätte. ; 


Die nachfolgenden drei Nummern kaufte ich mit vielen anderen 
aufgeführten Antiken, im J. 1844. auf Oeland, von der Wittwe 
des jüngſt verſtorbenen Probſt Ahlquiſt in Runſten, und beſchreibe 
ſie nach den mit erhaltenen Notizen von der Hand des Verſtorbenen, 
ohne damit verbürgen zu wollen, daß dieſe Eiſengeräthe dem Heiden⸗ 
thume angehörten. Aehnliche aber ſah ich in vielen ſchwediſchen 
Sammlungen, als unzweifelhaft aus Grabhügeln entnommen. 


663. Pfeilſpitze, hinten mit Schafthülſe, 3“ 6% lang; von 
Oeland aus der Umgegend von Runſten. 
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664. Scheere, in Form unſerer jetzigen Schaafſcheeren, jedoch 
zierlicher gearbeitet, 8“ lang Gefunden mit dem unter Nr. 898 
beſchriebenen Silberringe, in den Ruinen der uralten Gräborg (Grau⸗ 
burg) auf Oeland. 


665. Art, ähnlich den jetzigen Eisärten, jedoch kleiner. Ge⸗ 
funden auf Süd⸗Oeland. 


8) Von Knochen. 


666. Haarkamm, 1“ 6“ lang und eben ſo breit, ſehr zierlich 
gearbeitet und ziemlich wohl erhalten, beiderſeits mit 28 gedrängt 
ſtehenden feinen Zähnen. Gegraben auf Oeland zu Länglöth. 


667. Nadel, (Haarnadel?) 4“ lang, am obern Ende mit einem 
breiten, durchbohrten Blatt. Sehr wohl erhalten. Gefunden 127 
tief, unter dem eingeriſſenen alten Biſchofshauſe in Lund. Geſchenk 
des Herrn Profeſſ. und Architekt Brunnius in Lund. 


9) Von Stein. 


) Streithämmer und Streitäxte von Granit, Syenit, 
Gneuß, Hornblende, Grünſtein und Kalkſtein. 
668. Streithammer, 13½“ lang, 2½“ breit und 3“ dick; 

obwohl ein wenig verwittert, doch ſehr ſchoͤn und wohl ſelten von 

dieſer Größe gefunden. Er iſt dabei merkwürdig wegen des erſt halb 
vollendeten Schaftloches, welches nur von einer Seite 1½“ tief ein⸗ 
gebohrt und von coniſcher Geſtalt iſt. Gefunden im Felde zu Bauer, 

Kreis Greifswald, und geſchenkt durch Herrn Theod. Melms. 


669. Ein ähnlicher Streithammer, 7½“ lang, ebenfalls mit 
nur an einer Seite 1” tief eingebohrtem Schaftloch. Gefunden zu 
Schlagtow, Kreis Greifswald und geſchenkt durch Herrn Boldt 
daſelbſt. 

670. Eine ähnliche noch kleinere Waffe, ebenfalls nur von 
einer Seite angebohrt; gefunden bei Griſtow, Kreis Grimmen, 


671. Streithammer genau wie Nr. 669, 8“ lang, von beiden 
Seiten etwa 1“ tief angebohrt; doch geht das Loch noch nicht durch. 
Gefunden zu Vietlüb be, Kreis Grimmen. 


* 
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672. Ein ähnliches Stück, nur 6¼“ lang und ebenfalls von 
beiden Seiten angebohrt; die Spitze des coniſchen Bohrs hat jedoch 
in der Mitte ſchon einen Durchgang von der Weite einer Federſpule 


eröffnet. Gefunden in der Stubnitz, und geſchenkt vom verſtorbnen 
Förſter Herrn Böttcher zu Ruſewaſe. 


Dieſe fünf Stücke bilden mit Nr. 123 (Ater Jahresbericht,) eine 
eben ſo ſeltene wie lehrreiche Reihe, indem man aus der verſchie⸗ 
denartigen Geſtalt der halbvollendeten Schaftlöcher, die Form der 
Werkzeuge erkennt, deren man ſich zum Bohren bediente. — Hieran 


ſchließt ſich ein 


673. Streithammer, von 5” Länge und keilförmig, gefunden 
zu Stilow, geſchenkt durch Herrn Melms daſelbſt. Die Geſtalt 
dieſer Waffe iſt bereits vollendet und ihr Zweck deshalb unverkennbar; 
vom Schaſtloche iſt indeß noch keine Spur vorhanden, ſo daß man 
ſowohl an dieſem wie an den vorerwähnten 5 unvollendeten Stücken 
den Beweis findet, daß das Durchbohren des Schaftes die letzte Ar⸗ 
beit an dieſen Waffen war, welche man erſichtlich mit großer Sicher⸗ 
heit und ohne ſchief zu bohren vollbrachte. 


674 bis 690. 17 Streithämmer von verſchiedener Größe und 
Geſtalt, alle mit Schaftloch, und darunter mehre von ausgezeichneter 
Arbeit und Erhaltung. Sie ſind gefunden theils auf Rügen an ver⸗ 
ſchiedenen mir nicht bekannt gewordenen Stellen, und in Neuvorpom⸗ 
mern zu Kl. Zaſtrow, Boltenhagen, (Kirchdorf), Gribenow, Bisdorf, 
Bretwiſch, Horſt, Reinberg, Stahlbrode, Pennin und Carnin, ferner 
ein Stück im Havellande, und ein Stück bei Danzig; geſchenkt von 
den Herren Baron v. Blixen, Wendt, Conreector Richter, Hafenbau⸗ 
meiſter Borchard, C. M. Bahls, Schulzen, zu Zarnewanz und Schäch⸗ 
tel, Tiſchlermeiſter in Rakow. 


691. Streitkeil von Syenit ohne Schaftloch, gefunden zu Gold⸗ 
bek bei Wittſtock. 


692. 693. Zwei Streithämmer mit Schaftloch, gefunden bei 

Moöͤrby in Blekingen, (Schweden), wovon die kleinere die gewöhnliche 

ſtumpf⸗keilförmige Geſtalt der hieſigen hat; die größere faſt 8“ lange, 
0 91 
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iſt ein wenig gebogen, ſehr platt und breit, unten abgeflacht, oben 
conver. Das ſchiefgeborte Schaftloch befindet ſich nahe am hintern 
Ende. 

694. Hohlmeiſſel von Hornblendegeſtein, ſehr flach und ohne 
Schaftloch, 3“ 9” lang. Gefunden bei Kirchbaune, unweit Caſſel; 
Geſchenk des Herrn Prof. Dr. Dunker daſelbſt. 


695. 696. Zwei Hohlmeiſſel von Grünſtein, (vergl. Nilsson, 
Scandinav. nordens Ürinvänare, Taf. II. ig. 13, 14.) kegelförmig 
und nur an der einen Seite des dickern Endes flach angeſchliffen. 
Gefunden auf Oeland und in Schonen. 


697. Roh gearbeitete Meiſſel von Grünſtein aus Schonen; 
(faſt genau wie bei Nilsson, Taf. II. fig. 8.) 


608. Sehr zierlich gearbeiteter Meiſſel von Oelandiſchem Kalk⸗ 
ſtein, (Siluriſcher Grauwackenkalk;) gefunden in einem Grabe bei 
Runſten auf Oeland. (Genau wie Nilsson, Taf. II., fig. 12.) 


Geräthe von zweifelhaftem Zweck. 


699. Ein an beiden Seiten flachgeſchliffener, ½“ ſtarker und 
5“ langer, rautenförmiger Oelandiſcher Kalkſtein. An dem einen 
Ende der Raute befindet ſich ein Loch von 6“ Durchmeſſer, welches 
nicht ſowohl zum Durchſtecken eines Schaftes, als nur zum Befeſti⸗ 
gen des Steines in einer geſpaltenen Handhabe mittelſt Baſt oder 
dergl. gedient zu haben ſcheint. Gefunden auf Oeland, (wo derglei⸗ 
chen nicht ſelten ſind,) bei Kalkſtad, und getauſcht vom Herrn Dr. 
Ekman in Calmar. — Sechs Stücke dieſer Art, ebenfalls von Oeland, 
find gut abgebildet im Jahresbericht der Königl. nordiſchen „Oldskrift- 
Selskab“ zu Kopenhagen v. J. 1838. p. 10., wo die untere, mitt⸗ 
lere Figur dem vorbeſchriebenen Stücke ſehr ähnlich iſt. 


700. Ein Streithammerförmiges Werkzeug, ebenfalls von Oelan⸗ 
diſchem Kalkſtein, mit einem ſechs Linien im Durchmeſſer haltenden 
Loch am dickeren Ende. Am ähnlichſten iſt die Abbildung bei Nils⸗ 
ſon Taf. X. lg. 129. Das Stück ſcheint abſichtlich etwas ſchief 
gearbeitet zu fein, um es als Querart zu gebrauchen, zu deren Be⸗ 
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feftigung das kleine Loch, wie bei dem vorigen Stücke, diente. Aus 
einem Grabe bei Lehnſtav auf Oeland. 

701. Ein kegelförmig geſchliffener Grünſtein, mit einer abge⸗ 
flachten Seite, fünf Zoll lang. Ein ganz ähnliches Stück iſt bei 
Nilſſon Taf. IX. fig. A. abgebildet, welches von der Egmontsinſel. 
ſtammt, und dort den Wilden zum Zerſtoßen der Nüſſe dient. Aehn⸗ 
liche Werkzeuge fand man in Schonen, mit vielen daneben liegenden 
Nüſſen in Torfmooren. Gefunden bei Mörbh in Blekingen. 


Dr. Friedrich von Hagenow. 


(Der Schluß dieſes Verzeichniſſes wird im nächſten 
Jahresberichte abgedruckt werden.) 


2. Zuwachs der Pommerſchen Alterthümerſammlung 
der Univerſität Greifswald. 


Herr Staatsanwalt Roſenberg zu Bergen auf Rügen, wel- 
cher eine große Sammlung Rügiſcher Alterthümer beſitzt, hatte die 
Güte, unſrer Univerſitätsſammlung zwei und vierzig Stück Stein⸗ 
werkzeuge und einige Münzen als Geſchenk zu überſenden. Nach 
dem von dem Geber beigefügten Verzeichniſſe ſind es folgende Ge⸗ 
genſtände. 


„a) nro. 437. Streitart von gelbem Feuerſtein, an den brei⸗ 
teren Flächen geſchliffen, am Bahnende wenig beſchädigt, 7%, Zoll 
lang, am Schärfende 2%”, an der Bahn jetzt nur noch ½“ breit. 
Gefunden beim Pflügen auf dem Felde zu Klein Banzelwitz bei 
Patzig. i 

b) nro. 151. Streitart von grauem Feuerſtein, die breiten 
Flächen geſchliffen, wenig zierlich von Geſtalt, 7 Zoll lang, an der 
Schärfe 2 Zoll breit, an der noch mit der Kreideſchaale verſehe⸗ 
nen Bahn 1½ Zoll. Gefunden in einer Mergelgrube zu Dumſe⸗ 
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witz bei Bergen. Die nähere Nachforſchung ergab, daß ſich über 
jener Grube früherhin ein Steingrab erſter Art befunden hatte, ſo 
daß anzunehmen iſt, daß die vorliegende Streitart einen Theil der 
Mitgabe bildete. Dies wird noch dadurch beſtätigt, daß fernerweit 
zwei Streitärte von ganz ähnlicher Geſtalt und Farbe, und ein des⸗ 
gleichen ſehr ſchöner Schmalmeißel an demſelben Orte gefunden 
wurden. Urnenreſte konnte ich nicht mehr ermitteln. 


c) nro. 365. Streitaxt von hellgrauem Feuerſtein, die breiten 
Flächen geſchliffen und augenſcheinlich nachgeſchliffen. Auf einer 
Fläche mehrfache Spuren von Verſteinerungen, namentlich einer halb 
abgeſchliffenen Herzmuſchel, und von Stacheln der Echiniten, 64," 
lang, an der Schärfe 2“ ungefähr breit. Gefunden beim Stein⸗ 
ſprengen in der Gegend von Gobbin bei Putbus. 


d) nro. 397. Streitart von gelbem Feuerſtein, zum Theil an 
den breiteren Flächen geſchliffen, die Schärfe nicht unerheblich be⸗ 
ſchädigt, 6¼“ lang, oben 2“ breit, am Bahnende nur 1½“. Une 
verkennbar iſt an dieſem Exemplare die Vorrichtung zum Einlaßen 
in einen Schaft. Gefunden zu Moritzhagen beim Ackern. 


e) Uro. 124. Streitart von hellgrauem dunkler geflecktem Feuer⸗ 
ftein, ungewöhnlich kurz und dick, nur am Schärfende geſchliffen, 5“ 
lang, an der Schärfe 2Y,”, am Bahnende 1%4” breit, 18“ unge 
fähr dick. Gefunden auf der Inſel Hiddenſee. 


f) nro. 98. Streitart von braungelbem Feuerſtein, am Bahn⸗ 
ende etwas abgebrochen, 5“ lang, an der Schneide 18“, an der 
Bahn 1½“ ungefähr breit. Gefunden zu Patzig in einer Mergel- 
grube gleichzeitig mit dem Bruchſtücke einer trefflich geſchliffenen 
Streitaxt. a 


g) uro. 331. Streitart von gelbem weiß geflecktem Feuerſtein. 
Sie gehörte urſprünglich einer größeren Waffe an; dieſe zerbrach am 
Schärfende, und wurde demnächſt wiederum für die Schleifung zu⸗ 
gehauen. Ohne Bahn; 4%“ lang. Gefunden auf dem Felde bei 
Libnitz. ER 


h) nro. 134. Kleine Streitart von gelbgrauem Feuerſtein, ohne 
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Bahn; 3½“ lang, oben 1¾“ unten 1/4” breit. Mit einem ähn⸗ 
lichen Exemplare gefunden beim Auskarren eines Moderloches zu 
Saalkow. 

1) uro. 73. Roher Entwurf zu einer Streitaxt von dunkelgel⸗ 
bem Feuerſtein, unten ſpitz aber ſtumpf zulaufend; zum Theil noch 
mit der Kreideſchaale verſehen; ungefähr 7“ lang; gefunden zu Borch⸗ 
titz auf Jasmund. s 

K) nro. 477. Schmalmeißel von fleiſchfarbenem Feuerſtein, an 
zwei Flächen geſchliffen, zum Theil auch an einer Seitenfläche, an 
einer Seite nicht unerheblich beſchädigt; 5½“ lang, J“ breit, und 
höchſtens /“ dick. Fundort nicht zu ermitteln. 


1) Roher Entwurf eines kleinen Schmalmeißels von hellgrauem 
Feuerſtein, 4%“ lang, 1¼8“ breit, 1“ dick. Gefunden mit mehreren 
Streitärten und Lanzenſpitzen neben einer längſt geleerten Steinkiſte, 
und zwar unter Umſtänden, welche darauf ſchließen ließen, daß rings 
um die Steinkiſte auch anderweite Beſtattungen vorgenommen worden. 
Zur näheren Beſtätigung habe ich demnächſt neben einer Steinkiſte 
an der Scheide der Stubnitz und der Lankener Feldmark eine Nach⸗ 
grabung veranſtaltet, und jene Bermuthung vollkommen beſtätigt 
gefunden. Es zeigte ſich nämlich, daß an einer Längenſeite der Kiſte 
ein zweites Grab angelehnt war, und zwar in kleinerem Maaßſtabe, 
denn es fanden ſich darin nur drei Cammern, Reſte zweier kleiner 
Urnen, zwei prismatiſch geſchlagene Meſſer, im Uebrigen aber alle 
bekannten Erforderniſſe der Steinkiſten. 

m) nro. 104. Lanzenſpitze mit kurzem Handgriff von graugel⸗ 
bem Feuerſtein, 5“ lang, der Handgriff 1/8“ lang. Gefunden zu 
Schweikwitz im Torfmoor. 

n) Lanzenſpitze oder Spitze eines Jagdmeßers von grauem kalk⸗ 
artig geflecktem Feuerſtein, 4“ lang. Gefunden auf dem Felde 
zu Carnitz. 

o) Aehnliche Lanzenſpitze von weißem kalkartigem Feuerſtein, 
die Spitze etwas beſchädigt, 39“ lang. Gefunden auf dem Felde 
zu Tribbewitz. 


p) Bruchſtücke eines halbmondförmigen Meßers, 4“ lang; ges 
funden zu Werder auf Jasmund bei dem eben erwähnten Aufräumen 
eines Steingrabes. 


d) Bruchſtück eines wohlgeſchliffenen Hohlmeißels von grauem 
Feuerſtein. Gefunden zu Coldewitz. 


r) nro. 11. Linſenförmiger Stein. Er iſt unzweifelhaft ein 
künſtliches Erzeugniß, und möchte wohl als Schleuderſtein gedient 
haben. Der Gutsbeſitzer von Bohlen auf Bohlendorf auf Wittow 
fand vierzig bis ſechszig Stück Steine derſelben Art auf einem nicht 
ausgedehnten Acker ſeiner Feldmark. Die meiſten trugen Spuren 
der Bearbeitung, namentlich auch dieſelbe Schlagmarke, wie die pris⸗ 
matiſchen Meßer. Ich ſelbſt habe darnach mehrere Exemplare, zwei 
an unzweifelhaften Werkſtätten zu Litzower Fähre und in den Groß⸗ 
banzelwitzer Bergen gefunden. Mehrere ſind mir ferner von Arbeitern, 
die ich beſonders darauf aufmerkſam gemacht hatte, gebracht worden. 
Sie ſind ſämmtlich auf der mit der Kreideſchaale verſehenen Fläche 
künſtlich an den Rändern zugeſchärft. Das vorliegende Exemplar 
iſt zu Bohlendorf gefunden. 


8) Dreizehn prismatiſch geſchlagene Meßer von berſchiedener 
Größe, Dicke und Farbe; gefunden auf Rügenſchen Feldern, welche 
die Aufſchrift der einzelnen angiebt. 


t) Zehn Bruchſtücke verſchiedener Art, welche theils durch ihre 
Geſtalt, theils durch ihre Farbe, theils durch die daran befindlichen 
Verſteinerungen intereffant find. Die Fundorte find darauf verzeichnet. 


u) nro. 527. Hammerartige Bildung von gelblichem Sandſtein 
[Kieſelſchiefer?] ohne Spur eines Bohrloches; an einzelnen Stellen 
ſtark verwittert, ſo daß Zweifel gegen die abſichtliche Bearbeitung 
entſtehen können. Anderntheils finden ſich aber unzweifelhafte Spuren 
abſichtlicher Glättung vor, welche darauf ſchließen laßen, daß das 
vorliegende Exemplar als Schleifſtein gedient haben mag. Es iſt 8“ 
lang, 1½“ dick, an der breiteſten Stelle 3“ breit. Gefunden an ei⸗ 
nem Steingrabe der dritten Art nach Hagenows Eintheilung, die 
übrigens nicht immer zutrifft, auf Zirzewitzer Gebiet. 
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V) nro. 146. Streitart von graugrünem Porphyr mit Feld⸗ 
ſpatkriſtallen, faſt thonſteinähnlich; die Schärfe ſtumpf geſchliffen, 
7¼“ lang, am Schärfende 3, an der Bahn 2“ breit, 11,” dick. 
Gefunden beim Lehmgraben an der Ziegelei zu Tribbewitz. 


w) nro. 287. Hammer von graugrünem Porphyr, Augit 
oder Melaphyr, mit ſchwarzen Augitkriſtallen; ſiehe Boll die Geologie 
der Oſtſeeländer S. 113. Die äußere Oberfläche iſt rauh ohne Spuren 
einer Politur; am hinteren Ende durch ſtarken Gebrauch ausgehölt, 
was Klemms Anſicht von dem nur ſymboliſchen Gebrauche ſolcher 
Hämmer wiederlegt. Er iſt 4,“ lang, 2“ breit, ebenſo dick; Durch⸗ 
meßer des Bohrloches /“. Gefunden beim erſten Bepflügen eines 
Erdgrabes vierter Art bei Patzig mit einem kleineren Exemplare. 


x) Bruchſtücke eines Schleifſteins von Glimmerſchiefer; gefunden 
beim Roden zu Tangnitz. 


Y) uro. 255. Armring von Bronze, ziemlich gut erhalten, nur 
theilweiſe mit edlem Roſt verſehen; auf einer Seite flach, auf der 
anderen concab; die Enden abgeſtumpft. Ward in der vorliegenden 
Form in einer kleinen Urne zu Werder auf Jasmund beim Aufräu⸗ 
men eines bereits zerſtörten Steingrabes gefunden. ; 


2) nro. 165. Bruchſtück eines Tutulus, gefunden mit einem 
beßer erhaltenen Exemplare und zwei offenen Armringen in einer Urne 
zu Moritzhagen in einem Erdgrabe. 


aa) Harpunſpitze von Bronze mit Widerhaken, und am unteren 
Ende mit Nietloch. Gefunden im Torfmoor zu Moln⸗Medow gleich⸗ 
zeitig mit fünf Exemplaren, welche durch einen verloren gegangenen 
Kupferdrath zuſammengebunden waren. 


bb) Kleine Metallplatte mit einer chriſtlichen Darſtellung: Maria, 
ein Doppelkreuz in der Hand, mit dem Chriſtuskinde; oben ein Chri⸗ 
ſtuskopf im Schweißtuche; auch einige Schriſtzeichen ſtehen darauf; 
auf der Hinterſeite iſt eine Oeſe. Mag Behang eines Roſenkranzes 
ſein. [Vielleicht Ruſſiſchen Urſprunges, da ähnliche Heiligthümer 
Ruſſiſcher Soldaten hier öfter gefunden werden.] 
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ce) Verſchiedene Münzen des ſiebzehnten Jahrhunderts, und 
eine Denkmünze von Bronze auf die Siege des Admiral Vernow. 


Roſenberg.“ 


Außerdem erhielten wir für unſre Alterthümerſammlung vom 
Herrn Univerſitätsamtshauptmann Suſemihl folgende Gegenſtände: 

1) Sehr kleine alte Silbermünze, auf der einen Seite ein Stern, 
auf der andren ein Antlitz; in den Fundamenten des ſchwarzen Klo⸗ 
ſters zu Greifswald gefunden. 

2) Alte Silbermünze; auf der einen Seite erkennt man den Greif 
und das Wort moneta. Vielleicht ein Greifswaldiſcher Solidus, 
wie er in unſrem vierten Jahresberichte abgebildet iſt. Gleichfalls auf 
dem ſchwarzen Kloſter gefunden. 

3) Zwei Münzen des ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts; 
eben daher. 8 

4) Ein metallenes Pettſchaft; die Umſchrift ſcheint Leonardus 
Butsow zu fein. 

5) Siebzehn Pommerſche Silbermünzen von den Herzogen Phi⸗ 
lippus Julius und Bogislav 14. ao. 16231629 und andre. Ge⸗ 
funden auf dem Ladebower Felde bei Greifswald, beim Mergelgraben 
nahe unter der Oberfläche auf dem ſogenannten Tegelkamp, einer 
Anhöhe unmittelbar am Rickfluße, wo früher eine Ziegelei geſtanden. 
Geſchenkt durch Herrn Oberamtmann Holſt zu Ladebow. 

6) Zwei kleine alte Münzen, gefunden auf dem Schneiderwalle 
bei Greifswald. Auf der einen ſteht: Wolgast 1500. Geſchenkt 
durch Herrn Bürgermeiſter D. Päpke. 

7) Ein und dreißig Münzen des ſechszehnten, ſiebzehnten und 
achtzehnten Jahrhunderts; geſchenkt von der verſtorbenen Frau Pa⸗ 
ſtorin Piſtorius zu Garz auf Rügen. 
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3. Das ſteinerne Bild des Herzoges Ernſt Ludwig 
von Pommern, welcher ao. 1570 —1592 regierte. 


Geſterding im Pommerſchen Muſeum, Th. 3. S. 467. 
a0. 1785. bemerkt; „Das Fürſtliche Schloß zu Wolgaſt, welches in 
ſeinen Ruinen noch zu ſehen iſt, ward bekanntlich von eingeborenen 
Herzogen erbauet, welche in Lebensgröße auf Steinen hervorragend 
abgebildet, und an den Mauern des Schloßes angepaßet wurden. 
Eine dieſer Statuen, welche den Fürſten Ernſt Ludwig bezeichnet, 
hatte ſich noch bis ao. 1757 mehrentheils erhalten, und der Herr 
Major und Ritter von Steding zu Lentzſchow bei Laſſan, von 
warmer Alterthumsverehrung angefeuert, erbat ſich bei dem damals 
im Pommerſchen Kriege commandirenden General von Lantishauſen 
die Erlaubnis, dieſen Stein nach ſeinem gedachten Ritterſitz abführen 
laſſen zu dürfen. Ihm ward dieſe Bitte gewährt; der Herr Major 
veranſtaltete den ſchweren Transport, und ſo findet ſich denn auch 
dieſes ſchätzbare Monument annoch mit ſeiner Reparatur am Lentz⸗ 
ſchowſchen Gartenhauſe aufgeſtellet.“ 


Am Gartenhauſe zu Lenſchow verblieb das Bild bis zum Jahre 
1825, wo der Conſervator D. Schilling aus Greifswald es dort 
vorfand, und dem Profeſſor Schildener davon Nachricht gab. 
Die damalige Beſitzerin des Gutes Lenſchow, die verwittwete Frau 
von Schulz, welche das Gut eben verkaufen wollte, ließ ſich durch 
die Vorſtellungen jener beiden Männer bewegen, das Bild der Univerſität 
Greifswald zur ferneren Erhaltung zu ſchenken; ſiehe Greifswalder 
Academiſche Zeitſchrift; herausgegeben von Schildener, Bd. 2. Hft. 1. 
S. 113. wo die Schenkungsurkunde der Frau von Schulz abgedruckt 
ſteht. Das Bild ward darauf nach Greifswald gebracht, und nach 
einiger Zeit in der Ruine des Kloſters Eldena in eine Wand ein⸗ 
gemauert. Da es aber hier ſmuthwilligen Beſchädigungen zu ſehr 
ausgeſetzt war, ſo ließ der Senat der Univerſität das Bild im Jahre 
1852 wieder in die Stadt bringen, und im großen Univerſitätscollegio 
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im Erdgeſchoße in die Wand einmauern, der zweiten Eingangsthür 
grade gegenüber. Er erfüllte damit nur die dem Andenken der Vor⸗ 
fahren gebürende Pflicht. Herzog Ernſt Ludwig war ein Freund 
der Pommerſchen Univerſität, und ließ derſelben, da das alte aus 
der Zeit der Stiftung der Univerfität herſtammende Collegium ver⸗ 
fallen war, ein ganz neues Collegium bauen, welches der Vor⸗ 
gänger des jetzt an derſelben Stelle ſtehenden war. Ernſt Ludwig 
machte ſelbſt die Zeichnung zu dem Gebäude, maaß mit eigener Hand 
die Länge und Breite deſſelben auf der Bauſtelle ab, unterſuchte die 
Feſtigkeit des Grundes wiederholt, und ließ unter ſeiner Aufſicht die 
erforderlichen großen Fundamentſteine aus den benachbarten Aemtern 
anfahren. Auguftin von Balthaſar fagt in feiner hiſtoriſchen 
Nachricht von den Academiſchen Gebäuden, Greifswald 1750. S. 8. 
„Als aber hienächſt das erſte Collegium ganz alt und verfallen war, 
hatte der hochſelige Herzog Erneſtus Ludovicus ſelbiges ums Jahr 
1591. den 22. Junii von feinen eigenen Mitteln, nachdem er ſelbſt 
den Abriß dazu verfertiget, von Grund aus neu bauen laßen; daher 
es auch von ihm den Namen Collegium Ernesto - Ludovicianum 
geführet hat. Zum Andenken, aber auch zum Zeichen ſeiner Demuth, 
ließ er ſein Bildnis nächſt bei der Thür des großen Auditorii an 
einen Balken ganz ſchlecht malen.“ An die Stelle dieſes Gemäldes 
iſt nun unſer ſteinernes Bild getreten, welches zwölf Pommerſche 
Fuß hoch iſt, und ſechs Fuß breit. Der Herzog, etwas über Lebens⸗ 
größe, im Harniſch, die Hand an das Degengefäß legend, ſteht zwi⸗ 
ſchen zwei Säulen. Die Unterſchrift lautet: Von Gottes Gnaden 
Ernst Ludwig Herzog zu Stettin Pommern, der Kassuben und 
Wenden, Fürst zu Rügen, Graf zu Gützkow, der Landen Löben- 
burg und Bütow Herr. Möchte den ehrwürdigen Denkmälern der 
Vorzeit in unſrem Lande die gebührende Schonung wiederfahren, und 
die ſtumpfſinnige Zerſtörung derſelben immer mehr aufhören! 


4. Pommerſche Sprache. 


Unſere Geſellſchaft hat mit Recht ihre Aufmerkſamkeit auch auf 
die Pommerſche Volksſprache gerichtet, und ſchon vor längerer 
Zeit zu Mittheilungen über dieſelbe aufgefordert. Wir finden die 
Volksſprachen in allen Ländern unſres Welttheiles bei der großen 
Mehrheit der Einwohner im Gebrauche; ſie ſind die urſprünglichen 
lebendigen Sprachen, aus welchen die Schriftſteller durch künſtliche 
Pflege die Büch erſprache bildeten, welche darauf durch die Bücher 
bei dem kleineren Theile der Einwohner in Gebrauch kam. Die 
Volksſprache iſt in dieſem Verhältniſſe wie die wilde Roſe des Haines, 
aus welcher der Gärtner durch künſtliche Pflege die Gartenroſe bildet. 
Die Volksſprache lebt immer in großer Mannichfaltigkeit in vielfachen 
Mundarten, in freier Bewegung, von einer Landſchaft zur anderen 
in allmäligem Abfalle wechselnd, gleichwie alles lebendige auch beweg⸗ 
lich iſt. Die Bücherſprache dagegen, als künſtliches und überlegtes 
Erzeugnis, hat mehr feſtſtehendes und einförmiges, vornämlich ſolange 
ſie nur als geſchriebenes oder gedrucktes vorhanden iſt; wird aber dies 
geſchriebene oder gedruckte laut ausgeſprochen, dann wirkt die lebende 
Volksſprache wieder auf dieſe Ausſprache ein. Die Volksſprachen 
Süddeutſchlands gehören ſämmtlich dem hochdeutſchen Sprach⸗ 
ſtamme an, und aus ihnen iſt die hochdeutſche Bücherſprache ge⸗ 
ſchöpft worden. Die Volksſprachen Norddeutſchlands gehören 
ſämmtlich dem niederſächſiſchen Sprachſtamme an, aus welchem auch 
die Engliſche, Flamändiſche, Schwediſche und Däniſche Sprache ent⸗ 
ſproßen. Dieſer niederſächſiſche Sprachſtamm iſt eigentlich die Sprache 
des in Weſtfalen und Niederſachſen noch jetzt wohnenden altſächſi⸗ 
ſchen Volksſtammes, welcher im Mittelalter Einwanderer nach Eng⸗ 
land ſandte, und oſtwärts in die Mark, Meklenburg, Holſtein, Pom⸗ 
mern, und dadurch ſeine Sprache in dieſe Länder brachte. Die nie⸗ 
derſächſiſche oder plattdeutſche Sprache darf daher nicht für ein aus⸗ 
geartetes Hochdeutſch gehalten werden, ſondern ſie iſt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, und in ihrer Lautgeſtaltung vollkommen und regelrecht aus⸗ 
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gebildete Sprache, und eben ſo alt wie die hochdeutſche. Unſer Lands⸗ 
mann Moritz Arndt hat uns in Pommerſcher Mundart Sagen 
und Erzählungen mitgetheilt, in ſeinen: Mährchen und Jugenderin⸗ 
nerungen; zweiter Theil, Berlin 1843. Sie werden hier erzählt 
von einigen Jugendbekannten Arndts, nämlich von den Landleuten: 
Jochen Eigen, Johann Geeſe, un Mackers, to Rindshagen; 
das Wort Mackers bedeutet: Genoßen. Unſer vaterländiſcher Dichter 
Carl Lappe zu Stralſund hat in die Sammlung ſeiner Gedichte 
mehrere von ihm in unſrer Volksſprache verfaßte Lieder aufgenommen. 
Daß Engliſche Lieder ſich gut ins Plattdeutſche übertragen laſſen, 


weil beide Sprachen nahe verwandt find, ift durch mehrere Ueber⸗ 


ſetzungen dieſer Art in der Stralſunder Zeitſchriſt Sundine gezeigt 
worden. Neuerdings ſind wieder mehrere Liederſammlungen in platt⸗ 
deutſcher Sprache erſchienen. Wir erwähnen folgende: 


a. Läuſchen un Viemels Id. i. Erzählungen und Reime]; 
plattdeutſche Gedichte heiteren Inhalts, in meklenburgiſcher und neu— 
vorpommerſcher Mundart, von Fritz Reuter. Treptow an der Tol⸗ 
lenſe. 1853. Die Lieder enthalten Erzählungen ſcherzhaften Gepräges. 


b. Plattdeutſche Gedichte, von Martin As muß; Dorpat 1853. 
Der Dichter iſt ein Lübeker, und hat ſeine heimatliche Sprache lieb. 
Seine Lieder ſind theils heiteren, theils ernſten Inhaltes. 


C. Quickborn d. i. Springquell], von Klaus Groth. Hamburg. 
1853. Die Lieder ſind in Holſteiner Mundart, in welcher ſchon Jo⸗ 
hann Heinrich Voß dichtete. Sie haben ſo viel Beifall gefunden, 
daß ſchon eine zweite Auflage erſchienen iſt. Der Dichter beginnt 
mit einer Begrüßung ſeiner Mutterſprache: 


Min Moderspräk, wat klingst du schoen! 
Wat büst du mi vertrüt! 

Wir ök min Hart as-Stäl un Steen, 

Du dreefst den Stolt herüt. 


Die Anmuth feiner Sprache zeigt ſich in dem kleinen Liede: 
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He saed’ mi so vael, er fagte mir ſo viel; in welchem das ſchüch⸗ 
terne Mädchen von ihrem Freunde ſpricht: 


He heel mi de Hand, un he beed mi so dull, 

Jk schull em doch göt sin, un ob ik nich wull? 

Jk Wir jo nich bös, oewer saed’ doch keen Würt, 
Un all wat ik saed’, wir: Jehan, ik mut fürt. 


In das Jahrbuch betitelt: Argo, Deſſau. 1853. find auch ei⸗ 
nige plattdeutſche Lieder von Friedrich Eggers und von Theo— 
dor Storm aufgenommen. Die Mundart iſt wie in Meklenburg 
und Neuvorpommern. Vom blauen Auge des Mädchens, und warum 
es ſo anziehend ſey, handelt das Lied: Dat Oog, das Auge: 


Jk weet nich, wat dat mit er Oog 
Voer ene Bedüdung hett; 

Jk kiek er an, un kiek er an, 
Dat lett &r gör to nett. 


Süddeutſche Dichter verfaßen häufig Lieder in ihren Volksſpra⸗ 
chen, in der Pfälziſchen, Schwäbiſchen, Bairiſchen, Oeſtreichiſchen; 
es iſt daher recht, daß auch die Norddeutſche Volksſprache in dieſer 
Beziehung nicht unbeachtet bleibt. In Frankreich werden die in den 
verſchiedenen Landſchaften lebenden zahlreichen Volksſprachen, über 
welche Schnakenburg in feiner Schrift: Sur les idiomes populaires 
de la France, eine allgemeine Ueberſicht giebt, zur Dichtkunſt flei⸗ 
ßig angewendet. 


Schließlich bitten wir alle Mitglieder unſrer Geſellſchaft, durch 
Rath und That dazu beizutragen, daß die alten Denkmäler der Vor⸗ 
zeit, welche hin und wieder noch auf unſren Fluren vorhanden ſind, 
die Hünengräber und die Erdwälle, nicht zerſtört werden, um einige 
Steine daraus zu gewinnen, oder ein Fleckchen Landes, welches ſie 
einnehmen, als Acker zu benutzen. Werke neuerer Zeit können im 
Nothfalle noch, wenn fie untergehn, durch ähnliche wieder erſetzt 
werden; aber jene grauen Zeugen der Vorzeit laſſen ſich durch nichts 
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wiedererſetzen. Was die Hünengräber enthalten, iſt uns durch zahl⸗ 
reiche Aufgrabungen hinlänglich bekannt, und wir haben in unſren 
Alterthümerſammlungen die Urnen, Waffen und Schmuckſachen, welche 
in ihnen gefunden werden. Es iſt nicht nöthig, auch noch die we⸗ 
nigen übrig gebliebenen Hünengräber zu vernichten, um unſre Samm⸗ 
lungen noch etwas zu vermehren. Was auf Feldern und in Torf⸗ 
mooren gefunden wird, verdient unfren Sammlungen übergeben 
zu werden. 
Greifswald den erſten Juni 1833. 


D. J. G. L. Koſegarten. 


